128. 
Dae Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
ane. Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
„Ins und Auslandes an. 


— 


Mittwoch den 5: Juni 1861. 


22 ——— — 


* Amtliches. 
+ Berlin, 5. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht . eren ene des Kaiſerlich türkischen Divan, Abmed Lartfi 


utinopel, den Rothen Adler. Orden zweiter Klaſſe, dem Kaiſer. f 


€ Konſta 
lich Iükreich chen Oberſt⸗ Lieutenant im Genie-Stabe, Freiherrn von Pidoll 
zu Quintenbach, 


den Rothen Adler. Orden dritter Klaſſe, jo wie dem Kir⸗ 


chenvorſteher Matthäus Kap ſer zu Lieskau im a Frankfurt, 


Organiſten Eſche zu Laskowitz im Kreiſe Ohlau, dem 


U u 
on lieb Schrodt zu Altwaſſer im Kreiſe Waldenburg und | 


dem Baugefangenen-Aufſeher Ferdinand Neubert zu Weichſelmünde das 
Tügemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Geheimen Ober⸗Finanz. Rath 
a Rudolph Bitter zu Berlin zum Wirklichen Geheimen Ober-Sinanz« 
athe mit dem länge eines Rathes erſter Klaſſe zu ernennen. 1 2 
Der Marienwerder iſt zum 


iche Landbaumeiſter Ehrhardt 
. n 


ichen Bauinſpektor ernannt und demſelben 


0 i den. 
wine Aular Manſtetten in Bacharach iſt vom 1. Juli c. ab in den Frie⸗ 


es in erſetzt worden. 

— Kandidat Friedrich Daubenſpeck in Geilenkirchen tſt 
Notar für den Friedensgerichtsbezirk Bacharach im Landgerichtsbez irke 
Konten, mit Anweiſung ſeines Wohnſißes in Bacharach, ernannt worden. 

Se. K. H. der Prinz 


n. 25 

* gekommen: Der bisherige Kurfürſtlich heſſiſche außerordentliche Ge⸗ 

ſundte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Wilkens Ho 
denau, von Dresden. 

Avgereiſt: Der General-Major und Kommandeur des Kadetten⸗Korps, 


von Roſenberg, nach Kulm. 


d. ichisbezirt Münftermayfeld im Landgerichtsbezirke Coblenz, mit Anwei⸗ 
ben ger W Polch, v 


Das 18. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
= unter Nr. 5367 das Geſetz, betr. die Basar der Zinsgarantie des 
taates für eine Prioritäts⸗ Anleihe der Rhein⸗Nahe⸗ G fenen each zum 
age von 2,250,000 Thalern. Vom 22. Mai 1861; unter Nr. 5368 das 
betr. die Uebernahme einer Zinsgarantie für das Anlagekapital einer 
m von Angermünde nach Stralſund mit Zweigbahnen von Paſewalk 
Stettin und von Züſſow nach Wolgaſt. Vom 22. Mai 1861; unter 
Kr. 5369 das Geſetz, betr. die Erweiterung des Rechtsweges. Vom 24. Mai 
1864; unter Nr. 5370 den Alerhöchſten Erlaß vom 12. Juli 1856, betr. die 
ertirung der Prioritäts⸗Obligationen I. und II. Serie der Bergiſch⸗Mär⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im ange von 2.400,900. Thalern; unter 

71 den Aller! gate Griaß vom 15. April 1861, betr. die Aufhebung 

6 RR, die Deen der Melioration der Ländereien an der gro» 
den Welna zwiſchen der Zrazim. und der Rogower Mühle in den Kreiſen Won⸗ 
ANowiec und Mogilno. Vom 27. Februar 1860; unter Nr. 5372 das Privile 

6 egen Ausfertigung einer zweiten Serie auf den Inhaber lautender Kreis. 
1 5 des Straßburger Kreiſes, Regierungsbezirk Marienwerder, im 

ge von 20,000 Talern. Vom 15. April 1861; unter Nr. 5373 den Al ⸗ 
chöchſten Erlaß vom 22. April 1861, betr. die Verleihung der fiskaliſchen 


Bez. Op Ni del 
rb ch Er) aß vom 22. April 186 > betr. die Verleih Ba! S ädte-Orb- 
nung ar 30. Mai 1853 an die Stadt- Kommune Mielomig im Kreiſe Beuthen, 
Bez. Oppeln; unter Nr. 5375 den Allerhöchſten Erlaß vom 22. April 
. betr. die Aenderung des bisherigen Projekts zu dem Eiſenbahnanſchluſſe 
der Kohlen echen „Neu-Eſſen⸗ und „Karl“ an den Bahnhof Eſſen der Köln. 
Mindener Eisenbahn; unter Nr. 5376 den Allerhöchſten Erlaß vom 22. April 
1861, betr. den Eiſendahnanſchluß der Fr. Kruppſchen Gußſtahlfabrik zu Eſſen 
die von der Zeche „Victoria⸗ 


it rel rod Streltt 8 


u 


Matthias“ nach dem Köln-Mindener Bahnhofe 
e-Borbeck führende Eisenbahn; unter Nr. 5377 die Bekanntmachung des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 15. April 1861, betr. die Genehmigung der Abände⸗ 
tung des Artikels 21 des Statuts der Niederrheiniſchen Dampffchleppſchifffahrts⸗ 
Üſchaft zu Düſſeldorf vom 22. Mai 1846. Vom 27. April 1861, und un» 
ker Nr. 5378 den Allerböchſten Erlaß vom 13. Mal 1861, betr. die Einrichtung 
dem Hörder Bergwerks und Hüttenverein Allerhöchſt konzeſſtonirten Pferde⸗ 
enbahn von der Hermanshütte nach dem bei Brackel und Aſſeln belegenen 
Steinkohlenbergwerk des Vereins zu einer Lokomotivbahn. 
Berlin, den 3. Juni 1861 
Debitsko 


861. 
mptoir der Geſetzſamm lung. 


— 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

London, Dienſtag 4. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Bombay vom 12. Mai hat die Regierung 
dem geſetzgebenden Rathe das Budget vorgelegt. Die Armee 
iſt auf 200,000 Mann reduzirt und das Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Einnahmen und Ausgaben hergeſtellt worden; es wird 
teine Anleihe ſtattfinden. 8 

Bern, Dienſtag 4. Juni. Der Großrath St. Gallens 
hat mit 99 gegen 47 Stimmen die Statuten der Verſaſſungs⸗ 
tepifion nach einem liberalen Programm angenommen. Der 
Sieg der Liberalen ift geſichert. . ö 

Turin, Dienſtag 4. Juni, Mittags. Nach einem offi⸗ 
nellen Berichte hat Graf Cavour in der vergangenen Nacht 
einen Fieberanfall gehabt, dem Froſt boranging und der ge⸗ 

en Mittag in allen Symptomen nachließ. Die geiſtigen Fä⸗ 

ehen des Grafen blieben ungetrübt. : 

Nach Berichten aus Rom vom 2. d. hat das National⸗ 
komite die Bevölkerung aufgefordert, ſich aller Kundgebun⸗ 


den zu enthalten. 
N (Eingeg. 5. Juni 8 Ubr Vormittags.) 


Deut ſchla ud. nen 

Preußen. (Berlin, 4. Juni. [Vom Hofe; Tages“ 
nachrichten.] Im königlichen Palais war geſtern Abends Thee⸗ 
ſchaft, zu der auch der türkiſche Botſchafter in Paris Vely 
mit dem hieſigen türkiſchen Geſandten Ariſtarchi Bey ge⸗ 

n war. Vely Paſcha iſt an unſerm Hofe mit großer Auszeich- 
aufgenommen worden und hat auch, wie ich höre, den Rothen 
Ablerorden erſter Klaſſe erhalten. Da er heute Abends mit ſeinen 
beiden Begleitern nach Paris abreiſen will, jo hat er bereits geftern 
Aud heute den hohen Herrſchaften, den Miniſtern, den Geſandten ıc. 
feine Abſchiedsbeſuche gemacht. — Der König arbeitete heute Vor · 
mittag mit den Generaladjutanten v. Alvensleben und v. Man 


Albrecht von Preußen iſt von Dresden hier ein⸗ 


EN andere wählen Köjen, Neuſtadt⸗Eberswalde, Freienwalde ıc. 
zur 


nen Miniſterreſidenten v. Minutoli daſelbſt bei Verwandten ver- 
ſchieden iſt. Um den Tod ihrer Eltern trauern jetzt 2 Söhne und 
2 Tochter. — Die Grundſteinlegung zu unſerm neuen Rathhauſe 
ſoll jetzt am 11. Juni ftattfinden und werden ſchon zu dieſer Feier 
die Vorbereitungen getroffen, Tribünen erbaut ꝛc. Der ganze Hof 
wird dieſem Feſtakte beiwohnen. —— Vorgeſtern wurde der Aufruf 
Mazzini's „An das deutſche Volk“ (Berlin, Haſſelberg) durch die 
Organe der Staatsanwaltſchaft konfiszirt. 

— [Obertribunalsentſcheidungen.] Das „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ 
enthält ein Erkenntniß des Obertribunals über die Frage, inwiefern die Aneig- 
nung von gefundenem Bernſtein für eine ſtrafbare Handlung zu achten ſei. Ein 
Bauer in der Provinz 2 hatte auf ſeinem Felde beim Kornſäen ein Stück 
Bernſtein, 9 Loth ſchwer, gefunden und daſſelbe an einen Kaufmann für 3 Thlr. 

Sgr. verkauft; er war deshalb zur Unterſuchung gezogen und in erſter In ⸗ 
ſtanz wegen unbefugter Aneignung von Mineralien, in zweiter Inſtanz dagegen 
wegen tte. dete fremden Eigenthums verurtheilt worden. Das Obertri- 
bunal hat beide Erkenntniſſe vernichtet und ſich dahin ausgeſprochen, daß das 
Geſetz von 1856 über die Bestrafung unbefugter Gewinnung und Aneignung 
von Mineralien ſich auf den Bernſtein nicht beziehe, daß bei dieſem vielmehr 
die beſtehenden provinzialrechtlichen Beſtimmungen in Anwendung kommen 


müßten. Nach dem Provinzialrecht von Weſtpreußen ift der Bernſtein aber | 


nur in der Oſtſee und am Meeresſtrande ein Regal, innerhalb Landes dagegen 
nicht, und es gehört daher hier der Bernſtein dem Beſitzer des Grund und Bo- 
dens, auf welchem derſelbe gefunden iſt. In Oſtpreußen iſt dagegen der Bern. 
ſtein überall, mithin auch innerhalb Landes Regal und der Finder unter allen 
Umſtänden verpflichtet, denſelben an die fiskaliſche Behörde abzuliefern. — 
Daſſelbe Blatt enthält ferner ein Erkenntniß des Obertribunals vom 11. 
v. M., worin ausgeführt wird, daß der 25 Verſuch einer ſtrafbaren Handlung 
erforderliche Vorſatz dadurch nicht ausgeſchloſſen wird, wenn der Angeklagte ſich 
hinſichtlich der Natur des gebrauchten Mittels in einem Irrthum befunden hat, 
ſofern nur über die Schädlichkeit des Mittels kein Zweifel obwaltet. — Endlich 


Deingeifin Amalie von Sachſen nach dem Hotel Noyal'begaben. | 


128, 


Inſerate 
(4½¼ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 
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ritätsantrage beiſtimmten. Das von dem Miniſterium eingebrachte 


r ee „Papier mit dem großen 
kaiſerlichen Siegel“, enthaltend die neuen Beſitztitel über die Wäl⸗ 
der und Wieſen „nicht produzirte und vom Landtage nach Hauſe 
zurückkehrte, während andere bis nach Wien gegangen find, iſt, wie 
die „Oſtd. Poſt“ meldet, nach den diesfalls im amtlichen Wege eine 
geholten zuverläſſigen Erkundigungen erdichtet, indem Zahorojko 
von ſeinen Wählern zu keiner Rechenſchaft gezogen wurde und dieſe 
ſich auch gar nicht verſammelt haben. 

Wien, 3. Juni. [Zur ungariſchen Frage.] Am 
Donnerſtag waren alle Miniſter nach Laxenburg beſchieden wor⸗ 
den, und es fand dort eine Konferenz ſtatt, wobei die ungariſche 
Frage ausſchließlich Gegenſtand der Verhandlung war. Wie man 
vernimmt, ſoll bei dieſer Gelegenheit das Maximum der den Un⸗ 
garn zu gewährenden Konzeſſionen feſtgeſtellt worden ſein und der 
Kaiſer die Erklärung abgegeben haben, daß unter keiner Bedin⸗ 
gung weitere Zugeſtändniſſe gemacht werden würden. Was nun 
die Konzeſſionen ſabſt betrifft, ſo ſollen dieſelben in der That ſehr 
bedeutend ſein, und hört man in eingeweihten Kreiſen die Meinung 
ausſprechen, daß ſich die Ungarn damit vielleicht zufrieden gege⸗ 
ben hätten, wenn ſie noch vor dem 26. Februar gegeben worden 
wären; denn es würden durch dieſelben alle übrigen Forderungen 
der Ungarn erfüllt und nur verlangt werden, daß das Heer, die 
Reichsfinanzen und die auswärtigen Angelegenheiten einem un⸗ 
theilbaren Reichsminiſterium unterſtehen, welches der Reichsver⸗ 
tretung verantwortlich ſein würde. Die Umlage der Heeresergän⸗ 
zung in der auf die ungariſchen Kronländer treffenden Quote, ſo 
wie des Antheils an den allgemeinen Reichserforderniſſen bliebe 
dem ungariſchen Landtage überlaſſen. Das den Ungarn zu bewil⸗ 

ligende Miniſterium würde demnach aus den Miniſtern des Inne⸗ 
ren, des Kultus und Unterrichts, des Handels und der Juſtiz be⸗ 
ſtehen, welche dem ungariſchen Landtage verantwortlich wären. 
Der Kaiſer würde die ungariſche Verfaſſung beſchwören. Man 
ſieht daraus, daß man in den entſcheidenden Kreiſen die Februar⸗ 


bringt das Blatt ein Erkenniniß des Obertribunals, wonach die Strafe Desjeni⸗ ſich 


gen, welcher fich bei einer Schlägerei betheiligt und bei dieſer Gelegenheit einem 
nderen eine erhebliche Körperverletzung zugefügt oder an einer ſolchen Hand» 
lung Theil genommen hat, auch bei dem Vorhandenſein mildernder Umſtände 
nicht unter drei Monaten Gefängniß feſtzuſetzen ift. 


Breslau, 4. Juni. [Konſekration.] Vorgeſtern früh 


um 7½ Uhr fand die Konſekration des an Bogedains Stelle neu 


ernannten Weibbiſchofs der Diözele Breslau, Biſchofs i. p. Wlo⸗ 


darski durch den Fürſtbiſchof Dr. Förſter unter Aſſiſtenz der Präla⸗ 


ten Elsler und Neukirch in der Hauskapelle der fürſtbiſchöflichen 


Reſidenz ſtatt. (Schl. 3.) 


Swinemünde, 4. Juni. [Ruſſiſcher Kriegsdam⸗ 


pfer.] Am Freitag traf hier der ruſſiſche KriegsdampferOlaſ“ 


von Petersburg ein, und zwar mit den Hinterlaſſenſchafts⸗Gegen⸗ 


ſtänden der verſtorbenen Kaiſerin⸗Mutter, welche von den begleiten⸗ 
den ruſſiſchen Beamten an die betreffenden Höfe abgeliefert werden 
ſollen. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Juni. [Reichsrathöverhand⸗ 
lungen.] Im Herrenhauſe war geſtern von der Regierung die 
Mittheilung eingegangen, daß die Grafen Gentile Colleoni Parto 
und Pietro Girolamo Benier auf die ihren Familien verliehene erb⸗ 
liche Reichsrathswürde verzichten; daß die Grafen Pierluigi Bembo 


verfaſſung nicht mehr als Schlußſtein betrachtet, denn die eben er⸗ 
wähnten 27 3 N ſetzen die Modifizirung dieſer Verfaſſung 


voraus. (K. 3 
[Die Adreßdebakte.] Aus der geſtri⸗ 


540 0 ' 5 Juni. R 
gen Unterhausſizung iſt nur die Rede von Revecz hervorzuheben, 
der geradezu herausſagte, die pragmatische Senken —— 
ein zweiſeitiger Vertrag, ſondern für Ungarn nur ein, das Erbrecht 
der weiblichen Linie Habsburg anerkennender Geſetzartikel, den 
der Landtag eben ſo gut aufheben könne, wie er ihn gegeben. Die 
Nation könne zu ihrem faktischen Herrſcher nicht wie zu ihrem Kö⸗ 
nige, ſondern wie der Unterjochte zum Unterjocher ſprechen. Dieſe 
Rede, links mit großem Beifall, rechts mit lauter Mißbilligung 
aufgenommen, hat die Parteien einander ſchroffer gegenübergeitelt. 
g Sachſen. Dresden, 3. Juni. [Die Deutſchkatho⸗ 
liken] Die Erſte Kammer nahm bei Berathung einer Petition 
des deulſch⸗katholiſchen Langeskirchenvorſtandes einen Antrag mit 
22 gegen 5 Stimmen an, demzufolge die Regierung erſucht wird, 
zu unterſuchen, ob die Deutſchkatholiken noch auf dem Glaubens» 
bekenntniß von 1848 ſtehen, und wenn dies nicht der Fall, je nach 
dem Ergebniß der Unterſuchung weitere geeignete Entſchließung zu 
faſſen. (D. J.) f 


— 


Baden. Karlsruhe, 2. Juni. [Keine Separatver- 
träge mit Preußen. Pe „Karlsruher BE: 1 55 die in 
verſchiedenen Blättern aufgeſtellte Behauptung, 8 Bun adiſche 
Regierung mit Preußen Separatverträge, ſpeiid 1 ne itärkon⸗ 
vention zu schließen beabfichtige, als unbegkün e ſie ſagt: 
„Jeder, der einigermaßen politiſch ſehen gelern hat, muß darüber 
dußer Zweifel ſein, daß unſere Regierung nach ihren Grundsätzen 
eine ſpezielle Militärkonvention mit Preußen nicht eingehen kann 
und wird. Hat fie den Sonderbund mit den jüdlihen Nachbarn 
verſchmäht, ſo muß ihr begreiflich ein ſolcher mit dem fernen Nor⸗ 
den noch weit unthunlicher erſcheinen. Der jüngſte badiſche Antrag 
am Bunde zeigt in einer jedes Mißverſtändniß ausſchließenden 
Weiſe, daß Baden nur das ganze Deutſchland im Auge hat, für 
dieſes Ganze aber jederzeit 5. Opfern nicht bloß in Worten, ſondern 
auch in Thaten bereit iſt. Der Antrag ſteht durchaus auf dem Bor 
den der gegebenen Verhältni je, ohne den gerin ſten Idealismus. 
Die ſonderbündleriſchen Blätter und ihre Protektoren werden ihn 
unterſtützen muͤſſen, oder fie verrathen den häßlichen Hintergrund, 
den ſie bisher mit ſchoͤnen Phraſen zu verdecken ſuchten.“ 


Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 2. Juni. [Evang. 
Kirchenkonferenz.] Die Eröffnung der deutſchen evangeliſchen 
Kirchenkonfereuz fand am 30. v. M. Morgens 11 Uhr ftatt, nach⸗ 
dem vorher die kirchliche Feier in der Schloßkapelle der Wartburg 
in Gegenwart des Großherzogs die Mitglieder derſelben, ſowie die 
Spitzen der Verwaltungsbehörden und die Geiſtlichen hieſiger Stadt 
zur Andacht vereinigt hatte. Die drei erſten Konferenzen ſind mit 
Berathungen über die Stellung des Kirchenregiments zum Patro⸗ 
nat und über die von den deutſchen Bibelgeſellſchaften angeregte 
und von der Canſteinſchen Bibelanſtalt in Halle aufgenommene 
Frage wegen einer verbeſſerten Rezenſion der lutheriſchen Bibel⸗ 
überſetzung, ſo wie über den Plan der Aufnahme einer vollſtändi⸗ 
gen Statiſtik für die evangeliſche Kirche Deutſchlands ausgefüllt 
worden. Die Protokolle der Konferenz erſcheinen in dem „Stutt⸗ 
garter Allgemeinen Kirchenblatte für das evangeliſche Deutſchland“. 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Juni. [Die „Times“ über Deutſchland.] 
Die „Times“ und der „Globe“ beſchäftigen ſich mit Deutſchland. 
Die „Times“ ergeht ſich in hiſtoriſche Rückblicke vom Wiener Kon⸗ 
greß bis zu den Konferenzen der Würzburger und fährt dann fort: 

Es giebt eine große deutſche Armee, aber wer ſoll fie befehligen? 
Welchem Staate iſt ſie zu eigen? Welche Macht ſoll berechtigt ſein, 
ihre Bewegungen zu leiten? Diele Frage, die wichtigſte von allen, 
kann nicht beantwortet werden. Deutſchland iſt durch den Bundes⸗ 
tag vertreten, dieſer, ſo ſollte man glauben, müßte den Oberfeld⸗ 
herrn ernennen, wie es die Theorie des deutſchen Bundes auch in 
der That beſtimmt. Da jedoch Oeſtreich die Führerſchaft für ſich 
und Preußen ebenfalls den Oberbefehl für ſich in Anſpruch nehmen 
würde, ohne über die Wahl einig werden zu können, bliebe die 
Entſcheidung den kleineren Staaten anheimgeſtellt, was den beiden 
Großmächten nimmermehr angenehm fein konnte. Man denke ſich 
einen derartigen Streit im Augenblicke, wo der Feind vor den Tho⸗ 
ren ſteht, und man wird ſich von der wirklichen Lage Deutschlands 
eine theilweiſe Vorſtellung machen können. Deutſchland ſah ſich 
im Jahre 1859 unerwartet an der Schwelle eines Krieges, ohne 
genügende Mittel, einen Obergeneral zu ernennen, oder ſeine unge⸗ 
heure Militärmacht zweckmäßig zu verwenden. Deutſchland erſchrak 
über dieſe Wahrheitsoffenbarung, und auch heute iſt dieſes Gefühl 
nicht verſchwunden, doch läßt N nicht jagen, daß in der Löſung 
des Problems bisher Fortſchritte gemacht worden ſeien. Vielmehr 
ſcheint es, als ob die Komplikation des Dualismus der beiden lei⸗ 
tenden Staaten durch die Einführung eines dritten Elements noch 
erhöht werden, und daß eine Dreitheiligkeit im deutſchen Heere 
fortan zur Geltung gelangen ſoll. Die Folgen einer derartigen Thei⸗ 
lung im Falle eines Krieges wird das deutſche Volk ſich wohl klar 
gemacht haben. Es iſt nicht nöthig, darüber ein Wort zu verlieren, 
darum wollen wir die Moral der Geſchichte bloß in zwei Bemer⸗ 
kungen zuſammenfaſſen: Die erſte iſt, daß Deutſchland, wofern es 
nicht hülflos zuſehen will, wie ſeine Fürſten um den Vorrang ſtrei⸗ 
ten, darauf ſehen muß, daß die fürſtlichen Eiferſüchteleien der mili⸗ 
täriſchen Einheit nicht im Wege ſtehen, und die zweite: daß die 
Italiener künftig die Zuſtände Deutſchlands als ihre Rechtfertigung 
dafür anführen können, daß fie alle auf eine Konföderation abzie⸗ 
lenden Vorſchläge verworfen und nach einer nationalen Einheit 
unter einem einzigen Souverän verlangt haben.“ 

London, 4. Juni. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes ſagte Ruſſell, daß die Konferenz über die zukünf⸗ 
tige Regierung im Libanon noch keinen Beſchluß gefaßt habe; er 
theilte ferner mit, England werde nicht geſtatten, daß Schiffe, die 
mit Kaperbriefen verſehen find, oder daß Kriegsſchiffe, ſowohl der 
Nord, als auch der Südſtaaten, welche genommene Fahrzeuge mit 
ſich führen, in die Hafen Englands oder in die ſeiner Kolonien ein: 
laufen. Frankreich werde eine ähnliche Haltung einnehmen. Das 
Haus autoriſirte die Regierung zu einer Anleihe von vier Millio⸗ 
nen Pfund für indiſche Eisenbahnen. — Nach den neueſten Nach⸗ 
nichten aus NewyorE taten W. find die Bundesttuppen in 
Virginien eingerückt und haben die Städte Alexandria und Arling⸗ 
ton beſetzt. Um Harpers Ferry find 9500 Mann von den ſepa⸗ 
eg Truppen konzentrirt und man erwartet daſelbſt eine 

acht. 


Frankreich. 


Paris, 2. Juni. [Maaßregeln gegen die Preſſez 

der Prozeß Mires.) Der heutige „Moniteur⸗ en fol, 
ende (in Nr. 126 telegraphiſch erwähnte) Note: „Die religiöſen 
agen haben in letzter Zeit zu Diskuſſionen A gegeben, 
deren Unabhängigkeit die Regierung nicht ſtören zu können ge, 
7 bat, obgleich fie die Maaßloſigkeit derſelben bisweilen be. 
lagte. Dieſe Diskuſſionen nehmen einen leidenſchaftlichen Cha⸗ 
rakter an und heftige Angriffe werden jeden Tag vermittelſt Zei⸗ 
tungen und Flugſchriften gegen die katholiſche Getſtlichkeit gerichtet. 
Die Regierung, deren Pflicht es iſt, die Achtung vor der Religion 
und ihren Dienern zu erhalten, fordert die Schriftſteller zur Mä. 
Bigung auf (invite), von welcher einige unter ihnen fi) entfernt 
haben, und es iſt beſchloſſen worden, die Beſtrafung der Angriffe 
dieſer Art, welche in Vergehen, die durch das Geſetz bezeichnet ſind, 
ausarten ſollten, herbeizuführen. Auf die betreffende Mittheilung 
Seitens des Miniſters des Innern hat der Juſtizminiſter der 
Staatsanwaltſchaft zwei Broſchüren überwieſen, von denen die 


2 


eine „Crimes, delits et scandales au sein du clergé dans ces 
derniers temps“, und die andere „Les petits livres de la rue de 
Fleurus“ betitelt iſt. Eine Unterſuchung gegen die Verfaſſer die⸗ 
ſer Publikationen ift ſofort eingeleitet worden.“ — Das „Droit“ 
meldet daß Mires und Solar am 6. d. unter der Anklage des Be⸗ 
truges, des Vertrauens⸗Mißbrauchs und der nicht zu . elt 
den Dividendenvertheilung vor das korrektionelle Gericht geſtellt 
werden. Die Mitglieder des Ober⸗Rechnungsrathes (conseil de 
surveillance) ſind als eiviliter verantwortlich vor das Gericht ge⸗ 
laden worden. ; 1 5 
— [Tagesbericht.] Der Kaiſer wird, wie man ſich hier 
erzählt, nach Beendigung ſeines Aufenthaltes in Fontainebleau 
eine Reiſe unternehmen, um die feſten Pläge im Innern Frank⸗ 
reichs zu beſichtigen. Zur A hat der Hof ſich nach Biarritz 
und uicht wie gejagt worden, nach Vichy begeben wollen. — Der 
Kaiſer ſoll Hrn. v. Lavalette für deſſen Wirkſamkeit in Konſtanti⸗ 
nopel ſeine volle Zufriedenheit ausgeſprochen haben. — Der Unter⸗ 
richtsminiſter hat eine Kommiſſion ernannt, welche die durch Er⸗ 
laß vom 12. Dez. 1860 ausgeſchriebenen Preisſchriften über die 
Frage: „Welche Bedürfniſſe hat der Elementarunterricht in Land⸗ 
gemeinden in Betreff der Schule, der Schüler und des Lehrers?“ 
prüfen fol. — Die Note im heutigen „Moniteur“ (ſ. oben) wird 
vielfach als ein Verſuch, beim Klerus ſich zu empfehlen, gedeutet, 
da die Regierung weiß, daß die ultramontane Partei, im Gegen 
jage zu den Legikimiſten, mit Energie gegen die Regierung anzu 
treten geſonnen iſt. Auch ſoll die auf disziplinariſchem Wege ver⸗ 
hängte Suspendirung des Gehaltes verſchiedener Seelſorger wieder 
eingeſtellt ſein Die Anhänger des Papftes ſind in und außerhalb 
der Regierung für die Intereſſen des heiligen Stuhles thätig. In 
St. Brieue (Cotes du Nord) hat ein ehemaliger Kapitän, Herr 
v. Nanteuil, ein Werbebüreau errichtet und bezahlt Jedem, der in 
die Dienſte des Papſtes tritt, ein Handgeld von 600 Fr. aus. — 
Franz Liszt iſt zum Kommandeur der franzöſiſchen Ehrenlegion 
mit dem Titel eines „Compoſiteur“ ernannt worden. — Der 
Bürgermeiſter von Tours hat bekannt gemacht, daß vom 1. Juli 
1861 an Eiſenſtangen und Eiſenbarren in den Straßen der Stadt 
nur in Wagen mit Federn, in Stroh verpackt und an den Enden 
zuſammengebunden, gefahren werden dürfen. Es iſt in Tours 
wiederholt vorgekommen, daß Pferde in Folge des Geklappers von 
Eiſenſtangen ſcheu wurden. — Der Maire von Verſailles hat ange⸗ 
ordnet, daß jeder Betrunkene, der auf der Straße betroffen wird, 
in die Stadthauswache geführt und dort ſo lange gehalten werden 
ſoll, bis er nüchtern iſt, und zwar Alles auf ſeine Unkoſten. 
— [Eine Charakteriſtik des Prinzen Napoleon.] 
Der „N. P. 3.“ wird geſchrieben: Sie kennen die Beziehungen 
der „Opinion nationale“ und des Hrn. About zum Prinzen Na⸗ 
poleon; jene ift der „Moniteur“ und dieſer der Leibſchrifiſteller des 
Prinzen, ohne deſſen Erlaubniß Hr. About gewiß nicht gewagt 
haben würde, Folgendes zu veröffentlichen. Es handelt ſich um 
das Flandrinſche Portrait des Prinzen in der (übrigens ſehr klägli⸗ 
chen) Gemäldeausſtellung: „Dieſes Bild iſt nicht nur eine ſchoͤne 
geidnung, il ein at Werk, das San 2 Narbe 
en Geiſte e enn alle Do⸗ 
kamente 80 Selige dichte Wee den Tr eb be Nachwelt in 
dieſem Rahmen den Prinzen Napoleon, wie er iſt, wiederfinden. 
Da ſehen wir ihn, dieſen deklaſſirten (déclassé) Caſar, den die 
Natur in die Gußform der römiſchen Kaiſer geworfen und den das 
Schickſal bis heute dazu verurtheilt hat, auf den Stufen eines 
Thrones die Arme zu kreuzen; ſtolz auf den Namen, den er trägt, 
und auf die Talente, die er enthüllt hat, aber an einer ſichtbaren 
Herzwunde leidend und erfüllt mit edler Entrüſtung gegen ein 
Schickſal, welches ohne Zweifel nicht immer auf ihn laſten wird; 
Ariſtokrat durch Erziehung, Demokrat aus Inſtinkt; legitimer und 
nicht Baſtardſohn der franzoͤſiſchen Revolution; geboren für die 
That, verurtheilt, bis auf Weiteres, zu einer Agitation ohne Zweck; 
ruhmesdurſtig, die gewöhnliche Popularität verachtend, ſich um 
das „was wird man dazu ſagen“ nicht kümmernd, zu ſtolz, um 
nach der alten Tradition des Palais Royal dem Volke oder der 
Bourgeoiſie den Hof zu machen. Das ift er, welcher um die Ehre 
bat, an die Spitze der Kolonne Sebaſtopol zu ſtürmen () und 
welcher die Achſel zuckend nach Paris zurückkehrte, weil die Lang⸗ 
ſamkeit einer Belagerung ihm ſtupide erſchien. Das iſt er, welcher 
aus Neugierde, aus Mangel an Beſchäftigung und um die Gluth 
einer thätigen Seele einigermaßen zu mildern, die Hände in der 
Taſche, einen Spazirgang auf den Eisfeldern des Nordpols machte, 
wo Franklin das veben gelaſſen hatte. Das iſt er, welcher mit 
kräftiger Hand die Regierung von Algerien ergriff und ſie mit 
Ekel wieder wegwarf, weil man ſeinen Bewegungen nicht die erfor⸗ 
derliche Freiheit gönnte. Das iſt er, welcher im Senate ſich mit 
Einem Sprunge auf den Rang unſerer berühmteſten Redner ge⸗ 
ſchwungen hat, das Papſtthum zermalmend, wie ein Löwe in der 
Wuſte mit einem Griffe ein zitterndes Opfer zermalmt, und hierauf 
in feine Villa in der Rue Montaigne zurückkehrend, wo man die köſt⸗ 
lichſte Friſche des eleganten Alterthums einathmet. Wenn der Künſt⸗ 
ler (Flandrin) eine Seite dieſer edlen und ſeltſamen Erſcheinung 
im Schatten gelaſſen hat, ſo iſt es die künſtleriſche, feine, florenti⸗ 
niſche Art, durch welche der Prinz ſich den Medizäern anſchließt. 
Man könnte, wenn ich mich nicht irre, durch irgend einen Zug die 
Grazie dieſes mächtigen, delikaten und beweglichen Geiſtes andeu⸗ 
ten, welcher erſtaunt, anzieht, beunruhigt, verführt, ohne es zu ſu⸗ 
chen, und die Hingebungen um ihn feſſelt, ohne etwas zu thun, um 
fie feſtzuhalten.“ Dieſe Auslaſſungen, mit denen der Prinz gleich ⸗ 
ſam von den Pariſern Abſchied nimmt (ungern tritt er ſeine Reiſe 
an), find jedenfalls intereffant, und ſie zeigen, was man ſich im 
Palais Royal Alles herausnehmen darf. Des Pudels Kern iſt, 
daß das ganze Tichten und Trachten des Prinzen auf eine Krone 
gerichtet iſt, nach der er bis jetzt vergeblich geſtrebt hat, die er aber 
in der allgemeinen Erſchütterung, welche aus der orientaliſchen 
Frage hervorgehen muß, zu ahaſchen hofft. — Das Gerücht, die 
„Opinione nationale“ habe faſt eine Art von Verwarnung wegen 
dieſes Artikels erhalten, iſt in ſoweit nicht unbegründet, als in dem 
Waniſterralh auf die Nothwendigkeit eines „Mitgetheilt“ hinge⸗ 
nie . was jedoch ohne Wirkung auf die Majorität der Mir 
Paris, 3. Juni. [Der Prinz und die Prinzeſſin 
Napoleon] werden fiat morgen in Marjeille einfeiffen N 


Niederlande 
Haag, 2. Juni. [Paßweſen.] Der preußiſche Legatlons⸗ 


ſekretär Baron v. Steffens hat mit dem niederländiſchen Miniſter 
des Auswärtigen eine Erklärung in Bezug auf Abſchaffung der 
Viſa der Reiſepäſſe unterzeichnet. 


Belgien. 

Brüſſel, 2. Junl. [Dimiſſion; Orden.] Wie der 
„Moniteur“ meldet, hat der Finanzminiſter Frere dem König ſeine 
Entlaſſung eingereicht. — Das amtliche Blatt berichtet außerdem, 
daß den franzöſiſchen Miniſtern Rouher und Touvenel aus Anlaß 
der Unterzeichnung des Handelsvertrages das Großkreuz des Leo⸗ 
poldordens verliehen worden ſei. 

— [Unwetter] Verſchiedene Gemeinden an der Maas 
wurden am Mittwoch gegen zwei Uhr Nachmittags von einem 
furchtbaren Gewitter heimgeſucht. Der Regenſtrom war fo 0 
daß in zwei Stunden die Maaß 3 ½ Fuß ſtieg. — Dienftag Abend 
richtete ein ähnliches Gewitter in der Umgegend von Mons unge 
heure Verwüſtungen an. Das Kloſter in Hautrages wurde vom 
Blitz getroffen, das ganze Dach, der Thurm der Kirche brannte nie⸗ 
der, die beiden Glocken ſchmolzen. 


Italien. 

Turin, 31. Mai. [Tagesbefehl des Königs.] Bei 
Gelegenheit der Vertheilung der neuen Fahnen, welche am 2. Juni 
ſtaltfinden, hat der König folgenden Tagesbefehl an die Armee ge⸗ 
richtet: „Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Bald werden es 
13 Jahre ſein, daß mein erlauchter Vater, als er den Ticino über⸗ 
ſchtitt, um den Befreiungskrieg des Vaterlandes zu beginnen, 
die dreifarbige Fahne mit dem ſavoyiſchen Kreuze übergab und die 
prophetiſchen Worte ſprach: „Die Schickſale Italiens Ne ihrer 
Reife entgegen.“ Mit dieſer Fahne habt Ihr dieſer glücklichen Pror 
Porter durch glänzende Siege entſprochen; einen Augenblick 

tachte fie das entgegengeſetzte Glück zum Stinftehen. Aber die 
Kraft der Tugenden und die Beſtändigkeit in der Verfolgung des 
Zweckes ließen ſie aufs Neue in entfernten Gegenden glorreich an 
der Seite der Fahnen der mächtigſten Armeen Europa's wehen. 
Hierauf habt Ihr, noch von den Erinnerungen an Goito und Pa- 
ſtrengo erfüllt, indem Ihr die lombardiſchen Felder durchzogt, mit 
Hülfe der berühmten Adler Frankreichs glänzende Lorbeern errun“ 
gen. Ein neuer Ruhmesglanz hat ſich . 
inſel verbreitet, und die Völker Italiens, indem ſie ſich mit Eu 
um das Banner der nationalen Unabhängigkeit drängten, haben 
Werke und Thaten vollbracht, deren ſich unſere ſpäteſten Nachkom“ 
men mit Dank und Liebe erinnern werden. Heute ſind die Sch 
ſale Italiens zur Reife gelangt. Soldaten! Ich überreiche Euch 
dieſe neuen Fahnen im Namen des wieder frei gewordenen 
liens; die Namen der gelieferten Schlachten find auf ihnen wer” 
zeichnet. Ich vertraue Euren Tugenden dieſe Zeichen der Treue und 
Ehre, auf welchen die Wappen meines Hauſes, berühmt durch ach 
Jahrhunderte der Tapferkeit, mit dem Sinnbilde der ihrer Mi 
hängigkeit zurückgegebenen Nation vereinigt ſind. — 

urin, 2. Juni. [Kleine Notizen.] Graf Cave 

2 Mun Beim Wege der Genelung, — Dad Rattonalfel DT ‘ 
mit großem Glanze n; es her om 
ee — 4. e u ‚feine 
Kriegszulage ausgezahlt. Die Finanzen bedürfen der möͤglichſten 
Erleichterung; auch begreift Cavour fo gut wie Baſtoggi, daß jeder 
Schritt, den Italien thut, um das Vertrauen auf Erhaltung de 
Friedens zu befeſtigen, eine Aufmunterung für Handel und Gewe 
iſt, welche ruhiger Tage fo ſehr bedürfen. — Wie aus Rom geme 
det wird, ſind drei mit falſchem bourboniſchen Gelde beladene 
Schiffe von Ripagranda nach Amalfi abgegangen. 

— [Die Unruhen in Mailand; der Verluſt Nizza. 0 
In Mailand werden fortwährend noch in Folge der legten Untuhen 
Verhaftungen vorgenommen. Die Zahl der Rade beträgt 
bereits über dreihundert Individuen. Ungefähr vierzig wurd 
wieder in Freiheit geſetzt, weil kein hinreichender Grund zu weite 
Gefangenhaltung vorhanden war, über hundert Perſonen wur 
in die Kriminalgefängniſſe gebracht. Die Stadt iſt no kane 
wegs ruhig und man befürchtet neue Unordnungen. — Die „Un 10 
Italiana“ vom 29. Mai erſchien mit ſchwarzem Rande und entpälf 
unter der Aufſchrift „Nizza ceduta allo straniero“ Folgendes 
„Heute wird es ein Jahr, daß 229 Italiener einwilligten, daß 
Nizza an Frankreich abgetreten werde; fie verletzten den Grund‘ 
ſatz nationaler Einheit, zerriſſen Italien, und gaben ein traurig 
Beiſpiel für andere n dieſer Art. Der 29. Mai bleib 
ein verhängnißvoller Tag, ein Trauertag für Italien, bis die Ein“ 
heit des Vaterlandes eine vollendete Thatſache fein wird. Die Ita 
liener, welche die Verwirklichung dieſes großen Faktums zu Dr 
ſchleunigen wünſchen, ſollen darum das Geſuch um Nalio 
bewaffnung in Maſſe unterzeichnen, und zugleich die Proteſtallon 
gegen die eventuelle Abtretung Sardiniens oder anderer Bezirke 
und ihren Namen und ihr Geld für die Sache Roms und Venedig 


einſetzen.“ 

Turin, 3. Juni. La de! Der Zuſtand des Grafen 

Cavour war in der vergangenen Nacht ein aufgeregter, ſo daß 

ee 2 . Abends ging es beſſer. 2 
eit zeigt den Charakter eines leichten typhoͤſen Fiebers 

beunruhigende Symptome, (S. oben Tel) 3 5 


Spanien. 
Madrid, 31. Mai [Baumwolleneinfuhr.! 05 
iſt geſtattet worden, daß Baumwolle während eines Zeitraumes 
von vier Monaten aus nicht produzirenden Ländern eingeführt w 


den darf. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 1. Juni. [Der Tod des Fürſten Gott‘ 
ſchakoff; Ankunft Sudojanetd; Perfonalien] Die 
Leiche des Zürften Gortſchakoff iſt einbalſamirt und heute in det 
Schloßkapelle von Lazienki ausgeſtellt worden. In einigen Tagen 
jo fie, ohne daß hier größere Feierlichkeiten ſtattfinden, mit den 
Eiſenbahn nach Wien und von dort zu Schiffe über Gala 
Sebaſtopol transportirt werden, wo ſie nach dem teſtament se 
Wunſche des Verſtorbenen ihre Ruheſtätte finden ſoll. Der ke 
des Fürſten ſoll raſch und leicht geweſen fein. Nicht unnöthig —. 
es übrigens ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Kra hit 
bereits vor der Zurückkunft ſeiner Gemahlin eingetreten war, 
Mittheilungen derſelben alſo wohl nicht, wie man vielfach verbreine 


die hauptſächliche Veranlaſſung feiner letzten Leiden find 
Damit wollen wir Kine A daß ltere Seilen 


über die ganze 8 
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Andrücke mehr Anthell an dieſem Lebensausgange gehabt haben 
mochten, als phyſiſche Dispositionen, worüber nähere Yufflänmgen 
wohl nicht ausbleiben werden. Hier hat der Tod des Fürften keine 
beſondere Theilnahme wachzurufen vermocht: die Gründe dafür 
legen nur zu nahe. Nur eines der 82 Blätter iſt geſtern 
einem Trauerrande erſchienen. — Der Kriegsminiſter Sucho⸗ 
t iſt in vergangener Nacht hier eingetroffen, um proviſoriſch die 
Stelle des Statthalters einzunehmen. Auch der Generaladjutant 
Lambert weilt jeit geſtern in unſern Mauern. Er war zum 
gouverneur beſtimmt, will aber, wie verlautet, die Stelle 
nicht annehmen, bevor er nicht vom Kaiſer perſöͤnlich Inſtruktionen 
Falten hat. Gleicherweiſe wird verſichert, daß unſer früherer 
N ben Panjutin eine Audienz bei dem Kaiſer nachgeſucht 
„um über jein Verhalten und die hieſigen Vorfälle im Allge⸗ 
Meinen einen wahrheitsgetreuen Bericht En nu Ob Karnicki 
Platonoff entlaffen find oder nicht, weiß bis zur Stunde Nie⸗ 
hand mit Beſtimmtheit anzugeben. (Schl. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 1. Juni. [Die Stellung Schleswigs. 
Was es 1 an, Freiheitsliebe der minifteriellen et 
eine Bewandtniß hat, geht daraus hervor, daß im „Faedrelandet“, 

neulich ganz verſtändig geäußert war, die ſchließliche Beſtim⸗ 
nung über Schleswigs endliches Schickſal müſſe von Schleswig 
9 ausgehen, jetzt ein Artikel Aufnahme gefunden hat, worin ge⸗ 
wird, daß ſolche Ideen zwar von den Herren v. Balan und 

ehl, aber niemals von einem guten Dänen ausgehen fönn- 
En, da jeder Däne im Voraus willen könne, daß das Reſultat 
mer ſolchen Selbſtbeſtimmung lediglich ein deukſches werden 


5 ! . 3.) 
2 Türkei. 


Konſtantinopel, 1. Juni. [Zur ſyriſchen Frage; 
dmer Paſcha; die Inſurrektion in Bosnien.] Reu⸗ 
Ins Büreau meldet: Die internationale Konferenz hat einen von 

eſtreich vorgeſchlagenen Kompromiß angenommen, wonach die 
oniten einen Kaimakam aus der Familie Cheab, die Druſen 
wen Muſelmann zum Gouverneur erhalten und beide Gouver⸗ 
eure dem Paſcha von Syrien untergeordnet werden ſollen. — 
t Sultan ſoll Fuad Paſcha die Warnung haben zugehen laſſen, 
neue Unruhen in Syrien ausbrechen ſollten, würde die Türkei 

der Gefahr ausgeſeßtzt fein, dieſe Provinzen definitiv zu verlieren. — 
Serajewo traf am 31. Mai Omer Paſcha ein; am 30. war der 
nzöſiſche Kommiſſar Tiſſot in Moſtar angekommen. Anweſend 

u bereits die Kommiſſare für Rußland, Oeſtreich und Preußen. 
den Inſurgenten waren zwei Gefechte geliefert worden. — Der 
Statthalter von Bosnien hat eine eigene Inſtruktion an die Kai⸗ 
dulame erlaſſen und für die Einbringung eines jeden Aufwieglers, 
denn lebend 4000, wenn todt 2000 Piaſter aus der Staatskaſſe 
zahlen bewilligt. 

' Griechenland. 
Athen, 25. Mai. [Parteitreiben) Nach der „Oſtd. 
Nn. beginnt man für die Sicherheit des Thrones des Königs 
No Beſorgniſſe zu hegen. „Die ſogenannte groß⸗griechiſche Par⸗ 
ii mit ihren hochfliegenden Plänen einer Wiedererſtehung des grob» 
antiniſchen Reiches“, heißt es in dem genannten Blatte, „it 
wermüdlich thätig. Dieſer Partei, welche gleichzeitig die nationale 
demokratiſche iſt, iſt die Zertrümmerung des türkiſchen Reichs 
er und Beisitigung der deutſchen Dynaltie auf dem helleniſchen 
one zweiter Zweck. Warum die Groß- und Junggriechen die 
orte verſchwunden wiſſen wollen, iſt eine ziemlich bekannte und 
dt einleuchtende Sache. Die Tendenzen dieſer Partei, welche 
In Bejeitigung der Wittelsbacher Dynaſtie abzielen, treten in die⸗ 
Augenblicke ganz ungeſcheut hervor. Ganz offen äußern die 
utlichen Nationalen unter den Griechen ihre Abneigung gegen 
N00 Otto, indem ſie ihn als unfähig bezeichnen, ſich der deut⸗ 


Hofeinflüſſe zu entledigen, welche letztere es immer zu ver⸗ 
ein wiſſen würden, daß Griechenland ſich zu einer großen und 
nen That ermanne, welche ihm ſeine antike Größe wieder⸗ 
eben ſolle. Ueberdies ſcheinen auch fremde diplomatiſche Einfluſſe 
vuerlich das Anſehen des Königs Otto bei ſeinem Volke zu unter 
heben, und es müſſen ſelbſt Erdichtungen herhalten, um diesfalls 

n Zweck zu erfüllen.“ 
Amerika. : 
be Newyork, 20. Mai. [Die Lage.] Wie der „Moniteur“ 
chtet, befinden ſich in dieſem Augenblick im Norden der Ver⸗ 
Mligten Staaten nach amtlichen Berichten 250,000 Mann marſch⸗ 
t Die Schwierigkeit jedoch, die Truppen zu konzentriren und 
de Heerhaufen zu bilden, iſt jo außerordentlich groß, daß die 
dſtaaten dem Feind gegenwärtig nur 40,000 Mann entgegen» 

n können, von denen ſich 30,000 in Washington befinden. Der 

üben bat, wie man vernimmt, 50,000 Mann unter den Waffen, 
ſelben find in 3 Armeekorps getheilt, welche ſich von drei verſchie⸗ 
Wen Seiten auf Washington zu bewegen. Da dieſe Truppen 
ungen find, vorzurücken, oder Hungers zu ſterben, ſo iſt man 
NN ohne Beſorgniß um das Schicksal der Hauptſtadt. Der Nor 
N fach! den Suͤden durch Aushungern zu unterwerfen, und hat 
Im zu dieſem Zweck die Getreidezufuhren aus dem Welten abge» 
Valen Der Süden läßt dagegen keinen einzigen Baumwoll⸗ 
Ale nach den Nordſtaaten ausführen, um deren Manufakturen 
Grunde zu richten. Der Süden erklärt ferner, daß die Berich⸗ 
dung einer gegen den Norden eingegangenen Schuld als ein Ver⸗ 
N) an den verbündeten Südſtaaten betrachtet werde, die Bundes⸗ 
Heaung ihrerſeits droht, die Beſiper der Dampfſſchiffe, deren ſich 
e. Staat Virginten bemächtigt hat, gerichtlich zu verfolgen wenn 
Entſchädigung von dieſem Staat annehmen würden. Im 
den werden für jeden Mann, welcher an Bord eines den Nord⸗ 
Van gehörigen Schiffes getödtet wird, 20 Dollars, und 25 
ats für jeden Gefangenen bezahlt. Im Norden hat der Gou⸗ 
We von Maſſachuſetts den Offizieren Inſtruktionen gegeben, 
klavenaufſtände zu provoziren. — Dieſes iſt ein Reſumé der 
wärtigen Sachlage der Vereinigten Staaten. 
de Lima, 29. April. [Das Erdbeben in Mendoza. 

jüngſten Nachrichten von Valparaiſo beſtätigen, der H. B. H.“ 
Ne die Schaudericenen des Erdbebens von Mendoza leider in 
lier Ausdehnung jo ſehr, daß im vollſten Sinne des Wortes 
dans ſtehen geblieben it. Von den unter dem Schutle bes 
An, en Tauſenden würden ſehr viele haben gerettet werden kön⸗ 
wenn es nicht an Händen gefehlt hätte, den Schutt hinwegzu⸗ 


räumen; Maſſen find Hungers geſtorben und verſchiedene lebend, 
aber von Würmern a — 5 aus den Trümmern herausgezogen 
worden. Daß von der Bevölkerung von etwa 12,000 Seelen reich ⸗ 
lich 9000 Perfonen ums Leben gekommen find, darf keider nicht 
mehr bezweifelt werden, ebenſo daß beinahe gar keine Kinder am 
Leben geblieben ſind. Durch ganz Chile und auch hier in Lima 
haben ſich Komité's gemeldet um den Nachbleibenden Unterſtützun⸗ 
2 zukommen zu laſſen, die Entfernungen ſind aber fo groß, und die 
g EP OBER jo langſam, daß damit nicht viel Nuten zu ſchaf⸗ 
en ſein wir 


Vom Landtage. 

Haus der Abgeordneten. 
— Aus der 62. Sitzung am 3. d., deren Inhalt wir geſtern 
kurz mitgetheilt, geben wir nachträglich noch den folgenden Bericht: 
Abg. Amecke erklärt ſich gegen die von der Kommiſſion zur geſetzlichen 
— der Einzelhafk vorgeſchlagene Reſolution. ah. Starke: 
Eine geſetz 4 Regelung der Frage lit eine unabweisliche Forderung geworden. 
In anderen Ländern iſt man ſchon mit dieſer Frage ſeit langer Zeit beichäftigt 
eweſen. Es iſt nicht richtig, wenn die N die Nothwendigkeit einer 
olchen Regelung, unter Hinweis auf den g. 11 des Strafgeſetzbuches, beftrei- 
tet und die jetzt beabſichtigten Modifikationen nicht Erſchwerungen, ſondern 
Verbeſſerungen der Haft nennt, wozu man den Weg der Geſetzgebung nicht zu 
beſchreiten brauche. Wie die Zuchthausſtrafe ausfieht, davon kann man ſich 
gar keinen Begriff machen, denn man kennt fie nur aus dem Reglement. Wenn 
die Regierung ſagt, nur dann würde die Einzelhaft eine Erf ng der 
Strafe ſein, wenn fie mit Arbeitsentziehung verbunden wäre, jo iſt es denkbar, 
daß fie die Einzelhaft auch in den Gefängniſſen einführt; fie kommt jedenfalls 
mit ihren Deduktionen in Widerſpruch mit dem 5. 11 des Strafgeſetzbuches. — 
Abg. Schulte (Berlin): Ich will über die Zweckmäßöigkeit oder Unzweckmäßig 
keit der Einzelhaft nicht ſprechen; die Erfahrungen über dieſe Frage ſind noch 
nicht abgeſchloſſen. Ich frage nur: bedarf es der geſetzlichen Regelung! Die 
Einzelhaft iſt eine ſchwerere Strafe als die gemeinſame Haft, das iſt ſchon im 
badiſchen Geſetze anerkannt. Ohne geſetzliche Regelung ſtellt ſich die Frage — 
bedenklich. In der Stadtvoigtei hat der Prediger zu entſcheiden, ob der Ger 
fangene zur 9 nach Moabit gebracht werden ſoll; ein Reſkript des 
Miniſters von dieſem de verordnet dies. Das ſcheint mir kein richtiges 
Verfahren zu fein. Die Einzelhaft ſteht unter der Aufſicht der Brüder des 
Rauhen Hauſes; das religiöſe Element iſt ſehr zu berückſichtigen, aber es ift 
bedenklich, die Handhabung des gen Elementes in die Hände der Gefan⸗ 
enwärter zu legen. Der oldenburg * Direktor Hoyer ſpricht ſich ganz ent⸗ 
chieden dagegen aus. Auch wenn die Einzelhaft beſchloſſen würde, dürfte man 
die Brüder des Rauhen Hauſes von der Betheiligung ausſchließen. — Der 
Miniſter des Innern: Die Regierung giebt zu, daß die Akten zu dieſer 
12 hat ſich eifrig mit einer Geſetzvor⸗ 


entworfen hätte, ſo — fürchten, Ungerechtigk 


richtet. Sodann wurden 1830 129 Iſolirzellen in Sonnenburg gebaut; in 
Poſen nahm der Miniſter Flottwell die — heit in die Hand; 60 Ziolir- 
zellen wurden in Poln e ut be n noch heute. In Sachſen 
ward gefragt, ob die Sache nicht einer geſetzlichen Regelung bedürfe; der da» 
malige Miniſter des Innern entſchied ſich dafür, daß die Einzelhaft keine andere 
als die gewöhnliche Strafe ſei, wenn ſie nicht mit anderen —— Ver⸗ 
dunkelung, Hunger u. ſ. w. verbunden je, Es handelte ji um Abſonderung 
der gefährlichſten Verbrecher. Mit dem Jahre 1840 ward dem Gefänguißweſen 
ein neuer Impuls gegeben. Man fragte, ob nicht die Jjolirhaft weiter ausge · 
dehnt werden ſolle; man prüfte die in Polniſch Krone, Inſterburg und Sonnen« 
burg gemachten Erfahrungen, jährlich wurde der heilſame Einfluß der Einzel⸗ 
go auf die Befjerung der Gefangenen konſtatirt, und daß die Gefangenen die 
Einzelhaft vor der gemeinſamen vorzogen. Darauf gründete fi) die Verord⸗ 
nung, daß die Unterſuchungsgefangenen fteld vereinzelt gehalten wurden. Die 
veſſeren Zuchthausſträflinge wurden vereinzelt, die unverbeſſerlichen blieben in 
gemeinſamer Haft. Später unter Bülow und Savigny trat zum erſtenmale 
von Seiten der Juſtiz die Anſicht auf, daß die Einzelhaft eine andere Strafe 
ſei, während die Verwaltung die Erfahrung für ihre Anficht zur Seite hatte; 
einftimmig hielt man aber die Einzelhaft für Zuchthausſträftinge für zweckmäßig 
Prüfungen folgten in Köln; in Frankreich haben 301ägige Verhandlungen in 
den Kammern ſtattgefunden, aber auch dort beriety man ohne Thatsachen; die 
Frage kam nicht zum Abſchluß. Da kam das Jahr 1848; 1851 kam das neue 
Strafgeſetzbuch, in deſſen $. 11 die Verwaltung den Anhalt halte, ihre Erfah⸗ 
rungen zur Geltung zu — — Da erhoben ſich Stimmen für die geſetzliche 
1 abe aber man war nicht im Stande, einen Boden für ein ſolches Geſetz 
zu finden. In der Denkſchrift ift die Angelegenheit ehrlich beſprochen, die Sache 
ſteht heute ſo wie vor 15 Jahren. Es wi d von zwei verſchiedenen Sachen geſpro⸗ 
chen, wenn von Einzelhaft die Rede 10% der Gegenſaß iſt nicht zwiſchen Ver⸗ 
waltung und Geſetz, ſondern zwiſchen Einzelhaft und Einzelhaft. Es iſt eine 
Einzelhaft, mit der das Geſetz ſich nicht befaſſen kann, es giebt eine Einzelhaft, 
welche schlechterdings durch ein Geſetz geregelt werden muß. So giebt es eine 
gemeinſame Haft, die ohne Geſetz nicht durchgeführt werden kann, ohne den 
$. 11 zu modifiziren. Kettenſtrafe, dunkler Arkeſt mit Ketten am Halſe, das 
ſind Modifikationen der gemeinsamen Haft, welche dem Geſetz unterſtellt wer⸗ 
den müſſen; ſolche Strafen oder Arveitsentziehung find Modifikationen der 
Einzelhaft, die jo widernatürlich find, daß man fie in Preußen gar nicht durch⸗ 
führen könnte, oder ein Geſetz beſtimmt dies ausdrücklich. Ich ſpreche Hunderte 
von Menſchen im Jahre, die wohl meinen, daß das Gefängniß in Moabit nur 
ein permanenter Arreſt iſt. Hält man dieſe Unterfcyeidung feſt, jo ift eine Eini⸗ 
gung möglich. Es handelt ſich hier um Moabit. Es fragt ſich, iſt die Strafe 
in Moabit milder oder ſchwerer als anderswo? Was will die Einzelhaft in 
Moabit? Man will die Trennung der Verbrecher untereinander, die Aufhe- 
bung der Gemeinſchaft der Verbrecher. In Moabit find mehr denn 300 Ber⸗ 
liner Diebe mit guten Studien; denke man ſich dieſe in gemeinſamer Haft; hier 
find wicht bloß Diebsſtudien, ſondern guch Studien der Unzucht zu fürchten. 
Es handelt ſich darum, dieſe Gemeinschaft als Gemeinſchaft zu vernichten, 
daran arbeitet man ſeit 1828, und das 100 Folioſeiten ſtarke Reglement iſt da ⸗ 
von Beweis. Die zu löſende Aufgabe iſt nothwendig und ſchwierig. Die 
gemeinſame Haft darf nicht in ſich ſchließen die Gemeinſchaft der Gefan⸗ 
genen, die Gemeinſchaft der Mörder, Räuber, Nothzüchter, Unzüchter, 
wo die Gefangenen am Beichtſtuhle Die Schinkenſtulle und Brannt- 
weinpufle hatten und fangen: Ein freies Leben führen wir. In Moabit 
wird nicht erſtrebt, den Gefangenen die Sprache zu nehmen, das Menſchliche 
zu unterdrücken, die Gemeinſchaft mit den Menſchen zu rauben; zuerſt aber 
muß die ſiitliche Atmoſphäre gereinigt ſein durch Disziplin, Arbeit u. ſ. w. 
Eine Strafanſtalt ſoll nicht eine Schule der Verbrecher fein. In Moabit ſind 
unter 433 Gefangenen nur 37 gefunden worden, die leſen und ſchreiben konn⸗ 
ten und die waren Schullehrer, Kaufleute und Beamte; neue geiftige Kräfte 
müſſen alſo geweckt werden. Experimente werden in Moabit mit den Menſchen 
nicht gemacht; die Verwaltung thut ihre Pflicht. Möge man die 400 Zellen in 
Moabit beſuchen und die erzielten Reſultate beurtheilen. Dieſe Reſultate find 
bewundernswürdig. Unter den 34 Strafanſtalten in Preußen nimmt ſeit zwei 
Jahren die Moabſter Anftalt die zweite Stelle in Betreff der Arbeit ein. Ein 
tüchtiger kräftiger Menſch, Räuber durch und durch, in Moabit ſagt mir: ich 
bin zum Räuberhauptmann geboren. Verfolgt man feine Geſchichte, fo iſt er 
das Opfer der gemeinſamen gu, der Gemeinſchaft mit Verbrechern. Sol 

Falle kenne ich hunderte. In körperlicher und geiſtiger N ſteht Die 
Moabiter Anſtalt oben an; gur ein Geiſteskranker iſt in Moabit feit vier Jay⸗ 
ren konſtatirt. In Frankreich waren unter 18,000 Gefangenen 359 Geiftes- 


kranke. Karrenſchleher arbeiten, wie Holzſchneider, wahre Kunſtſtücke. Der 
Bericht ſtent Moabit als ein Paradi e mag da e Anſchauun⸗ 
gen vom Paradieſe haben: mir iſt Moabit nicht als Paradies er ſchienen, in 
em man bleiben möchte; aber ei et wird dort mit großer Anſtrengung, 
die Strafe wird in humane Geſtalt it Ade Außer der Freiheit wird dem 
Satan z Nichts genommen; er behält Alles, was ihm eine Exiſtenz in der 
Zukunft möglich macht. Es iſt von der Brüderſchaft des Rauhen Hauses die 
Rede geweſen, das iſt eine weitgreifende Frage. Eine 195 Genoſſenſchaft hat 
das Recht, Ndegen die Anklagen zu vertheidigen. Erſchrecken Sie nicht vor 
dem Namen „Naußes Haus“. Es liegt in der ſchönften Gegend Hamburgs, es 
iſt von einem Mann Namens Ruge gebaut, daraus ift Raub geworden; ſeit 
150 Jahren hel e dae Haus Rauhes Haus, ein Lieblingsaufenihalt des Wands⸗ 
becker Boten. Es 121 ein kleines Haus, wo ich mit einer Mutter vor 28 1115 
ren hineinzog, um 12 junge arme Knaben an 1 es find ihrer heute 600, 
Was andere wegwerfen, Dem haben wir unfere Freundschaft egeben. Ein po⸗ 
litiſcher Mann, jetzt todt, war auf feiner Reife nach dem Raupen Hauſe gekom · 
men, um feinen Sohn zu beſuchen den Niemand mehr wollte; er iſt heute ein 
geachteter 1 5 Klnderleben ſoll ſich durch die Anftalt heranbilden, fie 
ſollen lernen, fich ſelbſt helfen, fie 5 bauen ſelbſt unſere Felder und Häufer, 
Kapitalſen hat die Anstalt nicht, ſie befteht aus freiwilligen Gaben der Liebe. 
Die Einrichtung des Rauhen Hauſes hat zuerſt Fortschritte gemacht in Frank. 
reich, dort iſt die Kolonie von Mettray Feta den worden. Wir haben Ver 
bindungen bis nach Aujtralien, in Amerika ſind Dorfſchaften für Kinder einge⸗ 
richtet. Die Sache iſt auf dem offenen Weltmarkt, ohne Geheimniß. Es be. 
durfte aber der Männer, um die Sache zu fördern. Ich habe diejenigen ge⸗ 
ſucht, die entſchloſſen waren, der Sache ihr Leben zu Widmen; die Bedingungen 
nd einfach: chriſtliches unbeichoftenes Leben, gute Scputfenntnig, Beruf als 
ehrer, Landmann, Kaufmann; Alter von 9 Jahren, er muß unverhei⸗ 
rathet, unverlott fein. Die Vorwürfe der Heuchelei ind unbegründet, die 
dal r des See e Hoyers bezlehen ſich auf einen konkreten 
Fall, ſie ſind nicht gebilligt worden. Ich bin der Anſicht, daß religiöſen Or⸗ 
den die Aufſicht in e nicht zuſteht; die Brüderſchaft iſt aber ein 
freier Bund von freien Männern, von evangelijchen Männern, die mit den 
Sektirern keine Gemeinſchaft haben. Keiner der Brüder predigt, keiner, mit 
Ausnahme der Lehrer, lehrt. Beten kann jeder, wie er es vor Gott verant⸗ 
worten kann. Das kann ihm Niemand verwehren. Ein einziger Bruder hat 
mit einem Gefangenen über ein Gebet geſprochen. Wenn die Einzelhaft eine 
Erſchwerung der Strafe ift, wie kommi es, daß keiner die Zelle verlaſſen will, 
daß fo viele ſich aus der Stadivoigtei um Zulafjung zu Moabit melden? (47 
feit 3 Monaten, die die Zuchthausſtrafe in Moabit verbüßen wollen, manche 
u 10 Jahren Zuchthaus veruriheilt.) Richtig iſt, daß einzelne Gefangene Die 
inzelhaft nicht vertragen können, aber das Geſetz zwingt ja nicht zur Einzel 
aft. Fragen wir die fremden Länder, welche Skalen aufgeſtellt haben, jo 
nden wir verichiedene Skalen; 1 0 Geſetzgebung hat Recht? Die Beſtim⸗ 
mungen der Skala beruhen auf Willkür. Eine geſetliche Regelung würde Un⸗ 
erechtigleit zur Bolge haben; da könnte man Verkürzung der Strafen, provi⸗ 
for e Frellaſſung fordern. Würde ein Antrag dahingeſtellt, daß die ganze 
Strafanſtaltsverwaltung prinzipiell unter geſeßliche Regelung geſtellt werde, 
fo wäre dieſer gerechtfertigt, das wäre eine ſchöne, große, Preußens würdige, 
nicht Unausſt bare Aufgabe, und dann kann man die Einzelhaft als einzelnes 
Moment zur Sprache bringen; der jetzige Antrag würde alle N der 
Verwaltung feit 1828 hemmen. Das iſt eine Frage, die das ganze Volk be⸗ 
rührt. (Bravo!) 


Abg. v. Ammon ſtimmt in vielen Punkten mit den Grundſätzen des Vor⸗ 
redners überein, ſtimmt in vielen Punkten mit der Kommiſſion nicht überein, 
und doch muß er den Kommiſſionsantrag empfehlen. Ich erkläre mich für die 
Einzelhaft, die — empfehle; aber fie bedarf einer geſetzlichen Regelung, denn 
die Einzelhaft darf nicht der Verwaltung überlaſſen werden, welche möglicher 
Weiſe ja eine ganz inhumane Anordnung treffen könne. Die Aufforderung zur 

ung — — von Seiten des Hauſes halte ich für einen Scherz, denn 

der Miniſter wird ſehr wohl wiſſen, daß hier nicht ein Vorſchlag von einem 
Einzelnen den Ausweg zu finden im Stande ſein möchte. — Abg. v. Vincke 
(Hagen) vermißt eine zulängliche Motivtrung der Bedenken der Kommiſſion. 
Der Ne ierungstommiffar habe durch ſeinen dankenswerthen Vortrag bewieſen, 
daß man vor Allem eine Klaififigirung bei dem Begriff „Einzelhaft“ eintreten 
laſſen müſſe, bevor man mit beſtimmten Anträgen auftrete; eine Anwendung 
der Einzelhaft wie ſie in Moabit vorkomme, erſcheine dem Redner wie eine 
that den Man ſtelle ſich vor, daß ein Mitglied des Hau- 

ſes wegen politiſcher Verbrechen eine Zuchthausſtrafe zu veroüßen hätte; wäre 
es für den Betreffenden nicht ein Gluck, dieſe Strafe in Einzelhaft zu verbü⸗ 
ßen? Der negative Charakter der Einzelhaft ſpricht weſentlich für dieſe Strafe 
die Einzelhaft iſt nothwendig; das Vorurtheil dagegen hängt mit einer eiuſei⸗ 
tigen Furcht vor dem Regierungskommiſſar, den man für einen eingefleiſchten 
Pietiften hält, zuſammen. Solche Einſeitigkeit muß man verdammen. Herr 
Schulze müßte vor dem Regierungskommiſſar mii Ehrerbietung den Hut ab- 
ziehen. Wer wie Herr Wichern ſein ganzes Leben der praktiſchen Verwirkli⸗ 
chung des Cyriſtenthums gewidmet, müßte por Vorwürfen, wie fie ihm gemacht, 
bewahrt fein. Es handelt ſich hier um ein bestimmtes Syſtem; aber ich weiß 
nicht, ob man das Syſtem vom Standpunkt der Milde oder von dem der Strenge 
anbahnen will. Es iſt richtig gejagt, daß die Strafe nach der Individualität 
geregelt werden muß. So lange aber 20 Mill. nothwendig ſind, um die Straf- 
anſtalten zu erweitern, iſt die gesetzliche Regelung nothwendig; ein Geſeß für 
das nächſte Jayr ſchon wird immerhin ſchwierig ſein. Die Kommiſſton hätte 
überdies praktiſche Vorſchläge machen müſſen. Ich werde der Reſolutioa bei⸗ 
ſtimmen, um das Vorurtheil endlich zur Ruhe zu bringen. Die Regierung 
müßte einen Vorſchlag machen. Ich werde gegen den zweiten Theil der dteſo⸗ 
lution ſtimmen; weil ich von der Vorzüglichkeit des Einzelhaftſyſtems überzeugt 
bin. — Der Regierungskommiſſar: Die Regierung denkt nicht entfernt 
daran, die Vollſtreckung der Einzelhaft allgemein einzuführen. Jede Zelle in 
Moabit koſtet eine Miethe von 50 Thlr. jährlich; koſtbarer iſt die Einzelhaft 
nicht als die gemeinſame; die finanziellen Resultate der Beſchäftigung in den 
Zellengefängniſſen find ſehr günstig, nur die Verwaltungskoſten find hier etwas 
höher. Das Zellengefängnißſyſtem wird bald in allen deutſchen Landern ein« 
geführt fein. — Abg. Neichenſperger (Köln): Wenn man auch das Ideal 
nicht erreichen kann, fo muß man doch das Mögliche anſtreben. Das Syſtem hat 
vis jetzt nur perfönliche Garantien geboten; die Regierung wird aber gewiß Alles 
aufbieten, um ihm auch ſachliche Garantien zur Seite zu ſtellen, Eine geſetzliche 
Regelung erſcheint immerhin wünſchenswerth. Ich will tein Mißtrauensvotum 
abgeben, werde daher gegen den zweiten Theil der Reſolutton ſtimmen. Was 
die Zulaſſung der religiöſen Genoſſenſchaften zu den Gefängniſſen betrifft, fo 
wäre das Prinzip, dieſe Genoſſenſchaften von jeder erwaltungsangelegenheit 
auszuicpliepen, ſehr bedenklich. Dieſe Genoſſenſchaften haben nur die Ansprüche 
zu erfüllen, welche der Staat an fie zu ſtellen berechtigt iſt; weiter ſoll der 
Staat nicht gehen. Spricht man von den Barmherzigen Schweſtern, fo begeg- 
net man da nicht bloß politiicyen, ſondern auch anderen Vorurtheilen. — Ober. 
Konſ. Rath Wichern! Ich bin über kotholiſche Ordensgeſellſchaften ſehr orien⸗ 
Urt; ich habe mich gegen ihre Pflege in den Strafanſtalten aufgeſtellt, denn 
Ordensgenoſſenſchaften gehorchen kirchlichen Obern; in den Strafanſtalten foll 
militäriſche Strenge walten. — Abg. Dr. Leite war vor drei Jahren im Raus 
hen Haufe und Be das Zeugniß daß er dort nichts von Kopfhängerel, Pietis. 
mus u. f. w. geleben hat. Eine Zentralbehörde für die Strafverwaltung zu bif- 
den, wäre etwas ſehr Hellſameg. — Abg. Dr. Beſeler ſteht in der weiſen An⸗ 
wendung der Einzelhaft einen Fortſchrilk; fie entbehrt aber in Preußen der ge⸗ 
ſetzlichen Grundlage; dann iſt aber die Einzelhaft eine andere Strafe, als dle 
im See angeordnete; die Zumuihung die Budgetkommiſſton folle 
eſetzvorſchlage machen, iſt nicht der Natur der Sache angepaßt. Ein Organi⸗ 
n . 
bausſtrafe ohne, zu der Zuchthausſtrafe mit Jlolirhaft; in England halt man 
dies Verhältniß für fo weſentlich, daß man für jedes Gefänguiß ein beſonderes 
Geſetz erlaßt. Auch wenn jept eine gute Iſolirhaft beſtehen ſollte, wer ſteht da⸗ 
für, weiß die Garantie dafür, daß die Iſolirhaft immer gut bleiben wird, daß 
fie ſpater erhobenen Anſprüchen genügen wird! Eine geſezliche Regelung iſt 
aber noch möglich, dann iſt aber auch der zweite Theil der Reſolution nothwen⸗ 
dig. — Der Minifter des Innern: Ich habe nicht der Budgetkommiſſton 
den Vorwurf gemacht, daß ſie keine Borfchläge gemacht; ich habe nur von den 
Rechtskundigen und Rechtsgelehrten im Haufe geſprochen. — Abg. v. Binde 
(Hagen) tritt den Anſchauungen des Abg. Dr. Beſeler gegenüber; im Strafge⸗ 
jepbuch ift nicht gejagt, daß die Zuchthausſtrafe nicht in der Iſolirhaft vollſtreckt 
werden foll; es iſt alſo nicht nöthig, einen Mus der Verwaltung durch einen 
andern Uſus zu erjegen. — Abg. v. Ammon: Dem Hauſe wird die Initiative 
ſchwerer, als der Regierung, welche das Material reichlich zur Diepofition Hat. 
— Abg. Reichenſperger (Köln): In einem parikätiſchen Staate muß das 
Gefängntßweſen fo geregelt ſein, daß auch die katholiſche Kirche zur Geltung 
kommt. — Abg. Schultze (Berlin): Die Ausführungen des Hrn. Wichern ba- 
ben die Nothwendigkeit der geſetzlichen Regelung recht klar herausgeſtellt. Man 


hat die Angriffe nicht auf das Rauhe Haüs im Allgemeinen erichtet, ſondern 
auf die Ausbildung ihrer Zöglinge zu Oangenwög gen e 21 
v. Vincke gelten nicht mir, ſondern Hrn. Hoyer. — nich; 3 Innern: Di rt die 
einzelnen Theile der Reſolution. — Der Miniſt 2 a ſich alſe 10 Ge. 
noſſenſchaft der Brüder iſt keine kirchliche; hier ba u Genoſſenſ o nicht um 
einen Gegenſatz zwiſchen evangeliſchen und tarholiihen. Kir legten. Der 
katholiſchen Kirche wird das Recht; wir wollen nich che in der Verwal 
Kirche hat die Seelſorge, die Verwaltun 
tung der Strafanſtalten haben. Die Kirch Dr. Beſel 8 
der Staat. — Nach Erörterungen der Abgg. if eler und v. Binde (Ha ⸗ 
gen) wird die Diekuſſion geſchloſſen. Die ann willigt in die Tyeilung 
der Reſolution. Der Theil: „Das Haus — 5 Vollen auffordern, in 
nächſter Seſſion ein Geſetz vorzulegen, wo 1 e Vollttreckung der Zucht. 
hausftrafe in der Form der Einzelhaft melo Cena werde,“ wird mit ſehr 
großer Majorität, der zweite Then 7 6 rwartung auszusprechen, daß 
bis dahin, wo dies geſchehen jeim Wird, Der Einzelhaft eine groze Ausdehnung 
nicht gegeben werde“, mit Majorität a Punch, 

u dem Antrage, die Reglerung aufzufordern, zu bewirken, daB ſämmtliche 
für die Unterſuchungehaft beſtimmten Gefängniſſe unverzüglich der ausſchließll⸗ 
chen Aufſicht der zuſtändigen Gerichte übergeben werden, nimmt Abg. Reichen ⸗ 
ſperger (Köln) das Wort, um denſelben zu bekämpfen. In den Rheinpro⸗ 
vinzen würde die Annatme⸗ dieſes Antrags einen vollſtändigen Umſturz herbei ⸗ 
führen. Ich ſtelle deshalb dem Kommiſſionsantrage einen andern entgegen, 
deſſen Annahme ich em fehle. Möge der Juftizminiſter die frühere Verordnung 
wieder herſtellen. — Der Miniſter des Innern bittet, den Kommiſſions⸗ 
antrag abzulehnen. — Abg. Reichenſperger zieht ſeinen Antrag zurück. — 
Der Juſtizminiſter: Wie es ſchon der Herr Miniſter des Innern hervorgehoben, 
finden jetzt Berathungen jtatt über die Bedingungen des Zuſammenwirkens der 
Suftig cu Verwaltung, um die Unterſuchungsgefangenen mit dem größtmögli⸗ 
chen Schutze zu umgeben. — Abg. Dr. Gneiſt: Die Behandlung der Unker⸗ 
ſuchungsgefangenen ift weſentlich, und fo lange es deulſche Gerichtsverfaſſung 
giebt, darf man der Polizei keine Mitwirkung einräumen, keinen Antheil an 
einem Unterſuchungsgefängniß geben; die Polizei kommt zu ſehr in Verſuchung, 
auch zu inguiriren. In den Akten ſteht davon freilich nichts, die Minister 
wifjen alſo davon nichts. Was bedeuten unfere neuen Geſetze? Dem Richter 
wird mit Zuchthausſtrafe gedroht, wenn er ein Geſtändniß erpreßt; der Polizei 
iſt mit ſolcher Strafe nicht gedroht. In anderen deutſchen Ländern haben hie 
keine Geſetze in diefer Beziehung, und dach würde es nirgends einem Zujtigmini« 
fter einfallen, mit dem Miniſter des Innern darüber in Verbindung zu treten, 
wie aus Bequemlichkeit hier Arrangements getroffen werden können. Da ſieht 
man das Reſultat anomaler Miniſtergewalt. In Frankreich hat die Staats- 
anwaliſchaft freie Hand in dieſer Beziehung; dieſe bietet mehr Garantie, als 
die adminiſtrative Polizei. — Abg. Mathis (Barnim) ſchenkt den Bemerkun⸗ 

en des Vorredners nicht unbedingten Glauben. — Der Minifter des 
In nern weiſt den Vorwurf der abſoluten Illegalität der Maaßregel zurück. 
Nicht die Polizei hat die Strafanſtaltsverwaltung; Letztere iſt von der exeku 
tiven Poligei getrennt. Der Vorredner hat wieder das Geſpenſt der Polizei 
geſehen. er Schutz gegen Polizeiverationen der Unterſuchungsgefangenen 
liegt darin, 25 Staatsanwalt und der Unterſuchungsrichter in jedem Augen» 
blicke von der Lage der Dinge Kenntniß nehmen kann. Die Verwaltung würde 
gem die Unterſuchungsgefängniſſe der Juſtiz überlaſſen, aber die Juſtiz wünſcht 
as nicht. — Der Juſt i tritt dem Vorwurf der Illegalität eben- 
falls entgegen. Nach 9.7 beſtimmt der Unterſuchungsrichter die Art der Haft 
u. ſ. w. — Abg. Kloß ſchließt ſich den Anſichten des Abg. Gneiſt an; das 
Reglement für die hieſige Stadtvoigtei giebt die Disziplinarbeſtrafung in die 
Hände des Direktors des Gefängniſſes; bei körperlichen Züchtigungen tritt eine 
Kommiſſion zuſammen, die aus zwei Verwaltungs- und nur einem richterlichen 
Beamten beſteht. — Abg. Dr. Beſeler bedauert, daß der Miniſter der Juſtiz 
nicht dem Kommiſſionsbericht entgegengetreten iſt. — Der Juſtizminiſter: 
Wir müſſen den Verhaltniſſen, wie ſie einmal ſind, Rechnung tragen; ich habe 
meine Bedenken gegen manche Punkte bereits geltend gemacht. as Mögliche 
fol geſchehen. — Abg. Dr. Waldeck: Die heutige Scheu des Herrn Dr. Gneiſt 
gegen die Polizei ſei erfreulich; der Herr Dr. Gneiſt habe ſie nicht immer ge⸗ 
habt. Am beiten thäten die Miniſter, den früheren Zuſtand wiederherzu⸗ 
ſtellen. — Abg. Dr. Gneiſt: Die Städte haben die Unterfuchungsgefängnlie, 
weil fie Gerichtsbarkeit haben, die Kriminalordnung ift darin ganz präziſe. 
— Abg. Stroyn reicht einen Verbeſſerungsantrag ein, nach 2e ef 
einzuſchalten: „in den Landen, wo die Verordnung vom 2. Januar 1849 gilt“, 
und anſtatt „unverzüglich“ zu jagen: „ſobald als möglich.“ — Abg. Dr. Ber 
ſe ler iſt mit dem Verbeſſerungsantrag einverſtauden, aber die Worte „jobald 
als möglich“ find eine unnütze Abſchwächung. — Abg. Strohn motivirt jei- 
nen Antrag, welchem der Juſtizminiſter vor dem Kommiſſionsantrage den Vor 
zug giebt. Die Städte haben übrigens jetzt keine Gerichtsbarkeit mehr. — 
Abg. Wagener (Regenwalde) erklärt, er und feine politiſchen Freunde werden 
für das Amendement Strohn ſtimmen. Wir find nicht für die Polizei. — Nach der 
Bemerkung des Abg. Waldeck, daß er ſeine Angaben auf frühere Erfahrungen 
baſirt, u. 8 geſchloſſen. (Das Reſultat haben wir geftern mit⸗ 
etheilt. D. Red. 
. Berlin, 4. Juni. (63. Sitzung.] Vor Eintritt in die Tagesordnung 
theilte der Präſident Dr. Simſon folgende Erklärung des Abg. v. Niegolewski 
mit: „Hohes Präſidium des Hauſes der Abgeordneten! Bei der Berathung des 
Budgets über die Dispoſitionsfonds für die höhere Polizei im Haufe der Abge⸗ 
ordneten am 1. Juni d. J. habe ich es für meine Gewiſſenspflicht gehalten, 
gegen die Bewilligung derſelben zu ſprechen, weil, wie ich glaube unabweisvar 
erwieſen zu haben, dieſe Fonds auch für Beamte verwendet werden, die ihr Amt 
zum Unheil der Landesbewohner mißbrauchten. Ich habe dabei auf die Kon ⸗ 
ſequenzen hingewieſen, die ſich daraus ergeben müßten, wenn der Schutz der 
Geſetze machtlos bliebe gegen verbrecheriſche Agitationen, ja ſelbſt gegen Pro- 
vokationen zum Morde, die von ſolchen Beamten ausgegangen und geleitet wor ⸗ 
den. Ich habe konkrete Fälle angeführt, die von dieſen Beamten angeſtiftet, 
eleitet und vollendet worden und durch Mittheilung der betreffenden Dokumente, 
nsbeſondere des dem Herrn Miniſter des Innern überreichten Promemoria vom 
16. Februar 1860, wie ich feſt überzeugt bin, hinreichend bewieſen. Ich habe 
meine Befürchtung ausgesprochen, daß man ſich von ſolchen, trotz der Notorietät 
ihres verwerflichen Treivens, dennoch im Amte belaſſenen Männern auch der 
ferneren Verfolgung ihrer Provokation zum Morde des polniſchen Adels und 
der katholiſchen Gelſtlichkeit wohl verſehen dürfe, und habe darauf übergehen 
wollen, daß alsdann die Konſequenzen eintreten müſſen, in der Noth erfolgloſen 
Geſepesſchuzes zur leiblichen, perſönlichen Nothwehr, im Gegensatze zu den 
ers der Ziviliſation, wo Geſetz den Schutz gewähren ſoll, wie in den ame⸗ 
sion 1 Zuständen, ſich mit Revolvern zu verſehen. Der Herr Präſident hat 
mich 9 des letzten Redeſatzes, inmitten der Ausführung dieſes letzten Ge⸗ 
dankens unterbrochen, er hat einen zuſtimmenden Veſchluß des Hauſes provozirt 
und mir ade das Wort 22 um eine befriedigende Aufklärung zu 
eben. Für op Verfahren finde ich in der Geſchäftsordnung des hohen Hau⸗ 
5 keinen Anhalt, lune nicht in den 88. 43 und 61, da zuvor auch nicht Ein 
rdnungsruf En @gen war. Unter diefen Umſtänden halte ich meine 
parlamentariſche Wir delche ! für weſentlich gehindert, da ſchon die bloße Kund⸗ 
gabe der Gefahren, W hen = e Tendenzen der Beamten herbeizuführen ger 
eignet ſind, in dem ho 105 . dem Abele der Oeffentlichkeit, verſtummen 
mußte. Das Anhören me Druck der Pein Beſchwerde mochte immerhin pein« 
lich geweſen fein, aber der IF har nanlvien und Zuftände, welche fie noth. 
wendig hervorrufen, iſt unbeſtre 199 1 peinlicher und ſchmerzlicher, zumal 
trotz aller Begründung derſelben, ir b kn anerkannten Tragweite, ich doch 
nicht vermocht habe, ihre Abhülfe, Ja a mich d ore wiederholt beantragte amt- 
liche Feſtſtellung zu erwirken. Ich muß. : 1 mit dem geringen Reſultate 
meiner faſt Dreiläbrigen, nach beſtem Wiſſen nit nepifien erſtrebten parlamen» 
tariſchen Wirkſamkeit beſcheiden, und lege Ber! s Erd edrungen mein Mandat 
nieder mit dem ergebenſten Erſuchen, dieſe mein, en. Badem hohen Hause 
der Abgeordneten geneigteſt zur Kenntniß zu bring ner an 3. Juni 1861. 
Gez) Dr. Wlad. Niegelewskt (Abg. des Wahibesirtd ae chen Hieſchen im 
Großherzogtbum Poſen).“ — Der Praftdent: Ich h 1 meiner Macht 
gehabt, dieſe Mittheilung an das Haus zu unterlaſſen, da i ae oleweki 
den Verſuch gemacht bat, feinen neulichen Aeußerungen einen ka eren Sinn zu 
geben, ſo habe ich die Erklärung dem Hauſe nicht vorenthalten wollen, 
bleibt mir nur noch übrig, dem Miniſter des Innern Anzeige zu machen, daß 
Herr v. Nlegolewekt fein Mandat niedergelegt hat. d 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Bu beer. 
miſſton, betreffend die Feſtſtellung des Etats. Nach wenigen einleitenden Bor. 
ten des Berichterſtatters folgen zunächſt Erörterungen über die Remontedepots. 
Im Laufe der Debatte bemerkt der Abg. v. Binde, daß die Reglerung nicht 
befugt fei, das ihr bewilligte Geld zur Erweiterung des Kadettenkorps zu ver⸗ 
wen den. — Der inanzminiſter: Die Regierung wird nichts Verfa ungs 
wicciged thun. — Abg. Wagener (Regenwalde): n der Kommilfton iſt die 
Trage angeregt, ob die Berechtigung zur Zahlung der im Ertraordinarium ber 
willſgten Summen mit dem 1. Januar 1862 aufhört, wenn bis dahin das neue 
Budget nicht zu Stande gekommen. — Der Finanzminister: Es iſt allge⸗ 
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mein konſtatirt, daß, wie man auch über die Militärfrage denken möge, die Re · 
organiſation nicht wieder me da werden könne. Der neue Etat kann 
1887 l bis zum 1. Januar zum Abſchluß gelangen; die Aufſtellungen pro 
1862 ſind ſeit 4 Wochen in vollem Gange, der Etat kann aber vor dem 1. Ja⸗ 
nuar nicht vorgelegt werden. Man müßte einen extraordinären Landtag einbe⸗ 
rufen, um die extraordinären Ausgaben zu bewilligen; dieſe werden alſo unter 
Verantwortlichkeit des Miniſteriums nach dem 1. Januar fortgeleiſtet werden 
müſſen; ich bin mir auch der vollen Verantwortlichkeit, die ich damit übernehme, 
bewußt. — Abg. v. Vincke: Die Bemerkung des Herrn Wagener iſt eine 
müßige; wir können das der nächſten Landesvertretung überlafjen. Verfaſſungs⸗ 
mäßig iſt der Finanzminiſter nicht ermächtigt, einen Silbergroſchen über den 1. 
Januar hinaus auszugeben. Bis jetzt iſt er damit durchgekommen; ich will hof⸗ 
fen, daß er bei der nächſten Landesvertretung auch damit 3 Sen — Abg. 
Stavenhagen; Nach dieſen Worten verzichte ich auf das Wort. — Abg. 
v. Hoverbeck: Ich und meine Freunde betrachten das Leiſten von Zahlungen 
für extraordinäre Ausgaben über den 1. Januar hinaus als geſetzwidrig. — 
Die Diskuſſion iſt egen — Der Berichterſtatter Ipricht ſich über die 
Remontedepots aus. — Zur Aufrechterhaltung der Kriegsbereitſchaft des Hee- 
res werden 3 611,410 Thlr., zu anderen Zwecken für das Kriegaminifterium 
1,819,357 Thlr. und überhaupt zu einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
9,805,152 Thlr. bewilligt. Das Geſetz, — die Feſtſtellung des Etats, 
wird angenommen. — Das Haus geht zur Diskuſſion über den Antrag der 
Abgg. Lietz und Genoſſen, betreffend die Verhältniſſe der Mennoniten, über. 
Abg. Lietz motivirt feinen Antrag, der geſtellt iſt, um Verwirrungen auf die⸗ 
ſem Gebiete zu beſeitigen. Nach den Vorſchriften des Art. 12 der Verf. Urkunde 
müſſen die Mennoniten zur Mititärpflicht herangezogen werden. Die Kommiſ⸗ 
ſion ſtimmt im Prinzip ſeinem Antrage zu, die Erwägungen aber, welche ſie 
der Regierung anheimgiebt, ſind mit dieſem Prinzip nicht vereinbar. Durch die 
Sonderſtellung, welche die Mennoniten bis heute einnehmen, werden nicht nur 
dieſe, ſondern auch die Verhältniſſe Anderer betroffen. In anderen Staaten iſt 
man nicht fo ängſtlich geweſen, wie bei uns; da iſt längſt ausgeführt, was hier 
beantragt wird. Die Mennoniten ſelbſt haben die Gleichſtellung mit den ande⸗ 
ren Unterthanen des preußiſchen Staats beantragt, man hat aber auf dieſe An- 
träge aus bekannten Gründen keine Rückſicht genommen. Ich werde dem Kom⸗ 
miſſionsantrag beiſtimmen. — Abg. v. Blanckenburg gegen den Antrag. 
Es handelt ſich hier um 10,000 Mennoniten der Danziger Niederung, durch⸗ 
weg loyale, patriotiſche Männer, die mit ihrem Gelde dem Staate zu Hülfe ge 
kommen find, Welche Gründe herrſchen nun vor, um ihre Rechte und Priviles 
gien aufzuheben? Ich glaube nicht, daß die angeführten wichtig genug find. 

us meinen Konferenzen mit Mennoniten habe ich die Ueberzeugung gewonnen, 
daß ſie lieber noch mehr Geld bezahlen möchten, um nur vom Milikärdienſt be⸗ 
freit zu fein. Wie wäre es, wenn man ihnen die Summe auferlegte, die nöthig 
iſt, um die Kadettenhäuſer zu bauen? (Heiterkeit) Der preußiſche Staat iſt 
nicht ſo arm an Militärpflichtigen, um nicht den 10,000 Mennoniten die Be⸗ 
freiung vom Militärdienſt auch ferner zuzugeſtehen. Bemühen wir uns, daß 
el 4 um Aufhebung der Privilegien bei Regulirung der Frage handle. 

er Miniſter des Innern: Die Regulirung der Frage beſchäftigt die 

Regierung; die Erwägungen werden durch den Beſchluß des Hauſes nicht prä⸗ 
judizirt werden. — Abg. Wagener (Regenwalde) beleuchtet die Frage vom 
luriſilſchen Standpunkte aus. Wenn die Spezialgeſetze durch die ea 
urkunde aufgehoben find, dann bedarf es einer ſolchen Aufhebung nicht; find fie 
es nicht, ſo berührt ſie die Verfaſſung nicht. Der Bericht macht einen über⸗ 
raſchenden Gegenſatz zwiſchen Geſetz und Privilegium. Wir wünſchen aber 
ebenfalls die Regelung der Frage. — Die Diskuffion ift geſchloſſen; der An- 
tragſteller vertheidigt nochmals feinen Antrag reſp. den Votſchlag der Kommiſ⸗ 
ſion; ebenfo der Berichterſtatter Abg. v. Forkenbeck, worauf der Kommiſſions⸗ 
antrag. „Den Geſetzentwurf der l der en der wiederholten Aufforderung 
zu überweiſen, ein die Verhältniſſe der Mennoniten in Ausführung der 
Verfaſſungsurkunde mit ausdrücklicher Aufhebung der früheren 
Spezialgeſe % regelndes Geſetz baldmöglichſt der Landesvertretung vorzu⸗ 
legen“ (Abg. Wagener hatte vorgeſchlagen, die geſperrten Worte wegzu⸗ 
laſſen), augenommen wird. 

Als dritter Gegenſtand der Tagesordnung folgt der Antrag Harkort in 
Betreff der Auswanderung nach Bralitien. Avg. Berg ſchlägt hierzu eine 
motivirte Tagesordnung vor. — Der Miniſter der auswärtigen Migs: 
legenheiten: Daß die Auswanderer nach Braſilien bisher Opfer der Will. 
tür geworden find und noch find, kann leider in keiner Weise beftritten werden. 
Die Regierung hat dieſem Gegenftanpe die ernftefte Aufmertſamtelt zugewandt, 


fie hat keinen Schritt unterlaſſen, um nicht nur ihre eigenen Unterthanen, fon» 
dern auch alle anderen deutſchen Einwanderer gegen Unbill und Ungerechtig- 
keiten zu ſchützen. Der braſilianiſchen Regierung kann aber der Vorwurf nicht 
emacht werden, daß es ihr an gutem Willen fehle, die Mißbräuche zu beſeitigen. 
Jbre eigenen Kolonien geben Zeugniß von ihrem guten Willen, der ſchon durch 
ihr eigenes Intereſſe wach gehalten wird. ie braſilianiſche Regierung iſt aber 
keine abſolute, ſondern eine vielfach beſchränkte. Dieſe Beſchränkungen und 
andere einwirkende Verhältniſſe hemmen und durchkreuzen unaufhörlich die an 
ſich wohlwollenden Abſichten der braſilianſſchen Regierung. Dann iſt es aber 
von einer nicht unweſentlichen Bedeutung, daß die Stellung der braſilianiſchen 
Regierung ſoviel wie möglich geſtärkt, wenigſtens keineswegs geſchwächt werde. 
Dieſer Zweck wird durch den Antrag des Abg. Harkort nicht nur nicht gefördert, 
ſondern ſogar beeinträchtigt. Auch wenn die braſilianiſche Regierung den For⸗ 
derungen des Hrn. Harkort genügen wollte, fie könnte es nicht ohne die Mitwirkung der 
Landesvertretung. Der Antrag hat, wenn nicht einen feindſeligen, jo doch ent⸗ 
ſchieden komminatoriſchen Charakter gegen die braſilianiſche Regierung, welcher 
es gerade wegen dieſes Charakters ſchwer werden dürfte, den Reklamationen 
zu genügen, um ihre Würde nicht zu beeinträchtigen. Ich bitte im Intereſſe 
der Sache, dem Antrage nicht beizutreten, obgleich ich nicht anſtehe, die guten 
Intentionen des Antragſtellers anzuerkennen. Nachdem die Regierung vielfache 
Beweiſe von Theilnahme an dem Schickſale der deutſchen Auswanderer nach 
Braſilien gegeben, möge auch das hohe Haus die weiteren Schritte dem Er⸗ 
meſſen der Regierung vertrauensvoll anheimgeben und ihrer Fürſorge vertrauen. 
Dagegen glaube ich, der motivirten Tagesordnung beiſtimmen zu können. 

Abg. v. Berg: Es würde mir ſchmerzlich ſein, wenn man glaubte, daß 
ich mit meinem Antrage dem Herrn Harkort entgegen treten wollte, daß ich ihm 
nicht im Gegenteil zu großem Danke verbunden bin, dieſe Frage anzuregen. 
Der Antrag Harkort geht aber zu weit und nicht weit genug; iſt eigenthümlich 
gefaßt. Man kümmert ſich um die Preußen und Deutſchen im fernen Lande nach 
der ichtung der religiöſen Freiheit hin und regelt die Verhältniſſe in Mecklen⸗ 
burg nicht. Wie kann man der braſilianiſchen Regierung zumuthen, die Parceria- 
verhältniffe für ungültig zu erklären. Soll fie dieſelben ablöſen; ſollen wir be⸗ 
zahlen? — Abg. Dr. Leite für den Kommiſſtonsantrag. Braſilien iſt das un. 
gluͤckſeligſte Land für deutſche Auswanderer. — Abg. Reichenſperger (Köln) 
nimmt Gelegenheit, für Religionsfreiheit eine Lanze zu brechen. — Abg. 
v. Berg vertheidigt feine motivirte Tagesordnung gegen die Angriffe des Herrn 
Dr. Lette. — Abg. Wagener erklärt, für die motivirte Tagesordnung ſtimmen 
zu wollen, aber nicht aus Sympathie für die Namensvettern in Braſilien, die 
kleine aber mächtige Partei der Grundbeſitzer, ſondern weil die 1 m 
dieſem Antrage am beſten ihr Ziel verfolgen zu können glaubt. Das iniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten wird doch die Hauptſache machen müſſen. — 
Die Diskuſſion iſt eläiofien. Der Antragſteller Abg. Harkort iſt gar nicht 
der Meinung der Regierung, geht auf die einzelnen Gejepe, die in Brafilien 
gelten, 11 ein. In Braſilien findet daſſelbe Verhältniß ftatt, wie heute 
in Tirol. Mein Antrag hat eine graße polillſche Bedeutung, denn die Würde 
des ganzen Staats beruht auf der Würde jedes einzelnen Bürgers; in dieſem 
Augenblick geht noch eine Menſchenladung nach Braſilien. Dieſe Seelenver- 
täuferel muß ein Ende haben. 

Der Berichterſtatter Abg. Müller (Demmin): Die Kommiſſion hat ſich 
nicht auf der Höhe diplomitiſcher Erwägungen befunden, aber ſie hat geglaubt, 
daß ein Beſchluß des Hauſes dem Herrn Minifter eine gute Grundlage abgeben 
würde. Ich hätte den Bericht ſchwärzer ausmalen können, wenn ich gewollt; 
ich hätte nur Einzelnheiten, von denen der Antragſteller Kenntniß gegeben, 
mitzutheilen gebraucht. — Die motivirte Tagesordnung des Abg. v. Berg wird 
mit großer Majoritat abgelehnt, der Antrag der Kommiſſion mit derſelben 
Majorität angenommen. — Das Haus beſchäftigt ſich nun mit Petitionen, die 
Naturalquartier- und Einquartierungslaiten betreffend; ſie werden faſt ar Die. 
kuſſton nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt. — Es folgt hierauf die Pe⸗ 
tition von Ühlich und Genoſſen gegen einen Befehl des Generals v. Schack in 

agdeburg. — Der Reglerungskommiſſar: Der Tagesbeſehl hat nicht 
die Abſicht gehabt, die Religionsfreiheit in irgend etwas zu beſchränken. Die 
Tan Gen waren nicht legitimirt, für die Soldaten zu ſprechen. Beſchwerden 
ein Soldaten ſelbſt würde abgeholfen werden. — Abg. Flle el: Es iſt ſchon 
verricht iſſenszwang, wenn Jemand daran verhindert wird, feine Andacht zu 
von veltaig 00 &8 ibm beliebt. In dem Armeeforpäbefehl it die Beurtheilung 
athümiſch Srundfägen. aus eſprochen; wenn das ſich generalifirt, können 
eine 5 en erhältniffe entſtehen. Ale würde ſich ein militäriſch geſchulles 
Herz dem Satze gegenüber verhalten? Du ſollſt Gott mehr gehorchen als dem 


Menſchen. Im Intereſſe des Art. 12 der Verfaſſung ift der Kommiſſionsantreg 
Ir an 1 — Der Kriegsminiſter: Es liegt keine Beſchwerde von ie 
gitimirten Beſchwerdeführern vor. Die Sache liegt einfach und es bed arf We 
der des Eifers noch der Wärme, um die Regierung zu veranlaſſen, den 
ſchwerdeführern gerecht zu werden; ſie wird dies von jeibft thun, hat alſo priu- 
zipiell gegen die Ueberweiſung der Petition nichts einzuwenden; fie kann aber 
einer generellen Widerrufung des Korpsbefehl nicht nachkommen. Auf dle 
Aus laſſungen der Zeitungen lege ich fein großes Gewicht. Nach 
einer Erwiderung des Abg. Fllegel wird die Diskuſſion geſchloſſen. — Der 
Berichterftatter: Der Korpsbefehl bezieht ſich auf die ganze Provinz S 
ſen; das Verbot gilt alſo für alle Garnlſonsorte, nicht b Hi für Ba 
obgleich nicht bewieſen iſt, daß in allen Orten Ungehörigkeiten vorge ommen 
ſind, welche den General zum Erlaß des Verbots veranlaßt haben. Es 1 
feft, daß junge Leute, die den Diſſidentenvereinen angehören, in evangel 
Kirchen haben gehen müſſen. Die jungen Soldaten werden muthig das Vater“ 
land vertheidigen, aber es giebt einen ſittlichen Muth, feinen Vorgelepten gegen 
überzutreten; * — ind fe aber zu jung. Man denke an das Verfahren del 
Kompagniechefs in Gumbinnen gegen Soldaten; die Gemißhandelten, ge 
widrig Gewißhandelten haben nicht geklagt, ſondern ein Bürger, der voll⸗ 
ſtändig durch das Petitionsrecht legitimirt iſt. Niemand iſt in der Ausüb 
feiner Religion einem Menſchen verantwortlich, nur dem, der die Herzen p ft 
— Der Kommiſſionsantrag wird mit großer Majorität angenommen. 
gegen find die Konſervativen und Katholſken. Nächſte Sitzung morgen. 


Militär zeitung. 


England. [Eine Sitzung der Vertheidigungskommiſſion 
Vermiſchteg.] Die Befeſtigung Antwerpens hat, ſchreibk das „Journal d. 
armee beige“, in England bei der dort über die zur Vertheioigung der dre 


vereinigten Königreiche eingeſetzten Vertheidigungskommiſſio ervor“ 
gerufen, ob Belgien im Stande ſei, eine ſolche eſtung RR a in 
welcher Frage natürlich die Nutzanwendung auf England gleich mitinbegriffe® 
eweſen iſt. Dieſer Gegenſtand wurde vor der genannten Kommiſſion durch 
ragen an ausgezeichnete Fachmänner erörtert, worüber wir das Weſentl 
ausheben: Wie viel Leute braucht man zur Bedienung von 50 32Pfünd 
10zölligen Haubitzen und 68Pfündern? Für a. 10, für b. 12 Mann und 
Mann zur Beſchaffung der Munition, ſomit 15 Mann und ebenſoviel zur Ab. 
löſung bei längerem Feuer, alſo für 50 Kanonen 1500 Mann. Wieviel braucht 
man, wenn man Infanterie beizieht? 6 reſp. 12 Artilleriſten auf das or 
ſchütz. Sind die Mittel vorhanden, um die 2000 Geſchütze der neuen wahl, 
ſcheinlich doch engliſchen) Befeſtigungen zu bedienen? Da außerdem 4000 
ſchütze vorhanden find, fo bedürfte man 72,000 Artilleriften, 118,000 Hand 
langer. Man hat (in England nämlich) 24,720 Artilleriſten, davon ab für 11 
Kolonien 10,130 und für die Feldgeſchuͤtze 7016, bleiben 7574 Mann, d 
Rekruten einbegriffen. Hierzu Milizartillerie 5600 Mann. Man braucht jeod 
nicht alle Geſchüße zugleich zu bedienen, aber etwa die Hälfte; dazu braud! 
man 39,000 Artilleriſten, 54,000 Handlanger. Für leptere hat man 10,00 
Mann Infanterie, 1500 Freiwillige, 5760 Milizen. Es fehlt alſo (die end’ 
liſche Nutzanwendung iſt ſelbſtändig hier immer die Hauptſache) an Beiden 50 
deutend. Muß man auch in Feſtungen 30 Mann auf 1 Geſchüt rechnen, 
Antwort: Bel detachirten Forts und Strandbatterien ja, bei größeren Be 
gen iſt etwa nur 1/4 der Geſchütze in Thätigkeit. Wie war die Ausrüſtung 1 
Sebaſtopol? 80 Geſchütze hatten je 10 Mann und 4 Mann zur Ablöjung, 
Ermüdung der Leute war ſehr groß, obwohl nur die Hälfte der Geſchüße — 
mer in Thätigkeit war. Wie lange braucht man zur Ausbildung eines Art 
leriften? 18 Monate, für Milizartillerie zur Aushülfe 6 Monate. Reichen 
nicht 2 Artilleriſten per Geſchütz für die e e Funktionen? Nein. Sim 
eiferne Laffeten nicht vortheilhafter als hölzerne“ Nein, ein Treffer enügt Ju 
ihrer Zerſtörung; überdies gehen ſie durch die Aktion des eigenen ce 
Grunde. — Fur die Offiziere der geſammten engliſchen Kavallerie und 
lerie iſt hinſichts der Pferdeausrüſtung derſelben eine Verfügung des Dona 
fehlshabers, Herzog von Cambridge, erſchienen, wonach dieſelben dlenſthe 
veranlaßt werden, jeder, was bisher nur in ſeltenen Fällen von denſelben 7 
nutzt wurde, die ihnen von Seiten des Staates geſtellten 2 Chargen ae 
nehmen. Der Preis derſelben iſt dabei für das Pferd auf 50 Pfd. t. In 
325 Thlr.) feſtgeſtellt worden. Die Pferde dürfen dabei nicht unter 4 und N 
über 5 Jahr alt ſein und ſind als das Privateigenthum der Oft zu betr 
ten. Bür Die Gejundbeit und Dienfttauglicpkeit derſelben wird bei jedem R 
ment eine befondere Kommiſſion eingeſetzt werden. Für den Fall des 
untauglichwerdens im Dienſt oder des Fallens derſelben leiftet der Staal den 
vollen Erſatz. Offiziere, welche aus dem Unteroffizierſtande hervorgehen, DU 
aus den gewöhnlichen Remonten gegen den Ankaufspreis wählen. — Die N 
krutirung wird künftig in der engliſchen Armee ganz durch Offiziere auf Hal 
fold beſorgt werden; bisher geſchah fie durch Negimentsoffiziere, welche nac 
zwei Jahre wechſelten. — Das Bayonnettfechten ift durch einen Armeebefehl 
dem Syſtem Angelo's beſtimmt worden. In 13 Regiment ſoll der unter 
richt hiernach eingerichtet werden. In den halbjährlichen Rapvarten der Gen 
räle foll über die Fortſchritte darin, fo wie über die Erreichung des beabſichlle 
ten Zwecks — körperliche Ausbildung und Vertrauen in die Waffe — bench 


werden. 98 N 
Stand der Saaten. h 

„Man ſchreibt der „Oſtſ. Ztg.“ aus der Uckermark: Der Stand der gel? 
früchte ift im Allgemeinen recht gut. Weizen berechtigt zu den beften Hof 


gen, Kent r ſteht nur auf ganz leichten Feldern, welche in ſchlechter Kultur find, \ 


dünn, ſonſt recht gut, obgleich nicht ganz jo dicht als im vorigen Jahre. 

und Hafer durchweg ſchön, ebenſo Erben, Klee gut; der im 20 ei 
weiße Klee hat aber theilweiſe durch Froſt gelitten. Serradella wird mehr ge 
baut und iſt gut aufgegangen. Daſſelbe ift mit Lupinen, Mais und Maren 
der Fall. Rübſen hat einen reichen Schotenanſatz und man erwartet ein 

viel geringere Ernte als im vorigen Jahre. ö 


— — —— Rn — ah 8. 

25 Holales fund Provinzielles. 

oſen, 5. Juni. Das hier umlaufende Gerücht, 

Beſuch Sr. Maj. des Königs in Fein an ſei ht 100 
in der nächſten Woche zu erwarten, iſt, wie uns von unterrichte 
Seite aus Berlin mitgetheilt wird, vollkommen unbegründet. 
der nächſten Zeit dürften wir danach leider nicht das Glück eine 
Hieherkunft Sr. Majeſtät zu erwarten haben, wenn nicht, il 
gewiß alljeitig auf das Lebhafteſte gewünſcht wird, die desfallige 
Dispoſitionen noch wieder eine Abänderung erfahren jollten. 

— [Der Abg. v. Niegolewskil hat ſein Mandat al 
dergelegt ( oben den Bericht über die 63. Sitzung des Abgeordn 


tenhauſes.) f / 
[Vorträge.] Im dritten Vorl 


4%. Poſen, 4. Juni. 
des Rabbiner Dr. Chronik wurde zuvörderſt der hiſtoriſche ar 
widelungögang der wiſſenſchaftlichen Auffaſſung des Juden 
in der ſpaniſch⸗arabiſchen Schule überſichtlich verfolgt und an den,, 
hervorragenden Literatoren mit kernigen Strichen kurz das Ca 
Moſes Maimonides in Cordova, anzulangen. Wir hörten Det 
dem 12. Jahrhundert, deſſen erfte Jugend in die Zeit fällt, als — 
welche im erneuerten Glaubenseifer mit dem fanatiſchen Schuhe 

ai 
Islams zuzubringen, ſpäter über Akka und Jeruſalem nach Fele, 


genoſſen ausübt, wiewohl ſie im 13. Jahrhundert, unter Be 
Cortſetzung in der Beila Pr 


| 


128. Mittwoch, 


der Inquiſition, in Frankreich das Schicksal erfuhr, als kegeriſch 
verbrannt zu werden. Der nähere Inhalt des „Führers“ iſt dem 
nächſten Vortrage vorbehalten. — 

e Schulſtelle.] Die kath. Schutlehrerſtelle zu Sko⸗ 
raſzewice (Kr. Kröbenz ſoll ſofort beſetzt werden. Der Schulvorſtand bat 
das Präſentationsrecht. i 

Aus dem Bomſter Kreiſe, 2. Juni. [Thierſchau und Pferde ⸗ 
kennen.] Am Montag den 27. Mal fand in Unruh ſtadt das don dem 
Rarger duns en Verein veranſtaltete Thierſchaufeſt ſtatt. Schon 
vorher konnte eine große Betheiligung an dem Feſte erwartet werden, denn die 
Aktien, welche der Verein ausgab, fanden ſchnelle Abnahme. Bereits von 


öͤhulich belebt, und von Sonntag Nachmittag an die ganze Nacht hindurch 
römten die Feſtbeſucher von nah und ferne herbei, jo daß man wohl nicht zu 
hoch greift, wenn man die Zahl der von außerhalb Herbeigekommenen auf 5000 
angiebt. Der Verein hatte 7000 Aktien ausgegeben und ſchloß den Verkauf ge⸗ 
n 9 Uhr, es war aber noch nach dieſem 
e nach Aktien, daß manche Beſitzer ſich veranlaßt ſahen, ihre Aktien, die 
urſprünglich 10 Sgr. koſteten, für 1 Thlr., ja für 1 Thlr. 10 Sgr. zu verkau ⸗ 
fen. Das Wetter war von früh an warm, und kein Wölkchen trübte den klaren 
Himmel. Als Plaß der Thierſchau war ein zwiſchen dem Schloßgarten und 
Chauſſeehauſe gelegener Weideplatz gewählt, welcher von einer uralten 
Lindenallee ſich nach der Chauffee zu abdacht, jo daß man von der Tribüne, 
e unter den Linden angebracht war, nicht nur den ganzen Platz überſehen 
konnte, ſondern 52 eine für unſere Gegenden vorzügliche Ausſicht über das 


r rr 


ments ſpielte von früh 8 Uhr vis zur Beendigung des Feſtes. An Thieren 
waren hauptſächlich Pferde und Rindvieh ausgeſtellk, und war auch die Zahl 


vorgehoben werden, 


hüt ſchen Pferden geſehen. 
und zwar: 10 Hen 


lerſchafe, 9 Fetthammel, 31 Lämmer, 7 Schweine, 2 Stück Federvieh. An 
rämien wurden vom Vereine diejenigen Stagtspreiſe ertheilt, welche er von 
dem k. landwirthſchaftlichen Miniſterium erhalten hatte. Zwei Mappen mit je 
ſechs ſchönen Rindviehbildern als Preiſe für beſonders ausgezeichnete Leiſtun⸗ 
gen in der Viehzucht, ferner zwei Mappen mit je zwei Pferdebildern, 
und broncene Medaillen als , 
ien für Pferde und das Vieh der kleineren Beſitzer. Sodann vertheilte 
Verein auch noch an 23 Dienſtboten, welche bei Vereinsmitgliedern in 
Dienſten geweſen, Prämien, beſtehend in Sparkaſſenbüchern zu dem Betrage 
von 5 und 3 Thlrn. wegen langjähriger treuer l — Gegen 1 Uhr fan. 
auf der jenſeit der Chauſſee gelegenen Bahn die Rennen ftatt und zwar: 

1) Trabreiten (Herrenreiten, Preis eine vom Verein gegebene Reitpeitſche mit 


Sonnabend war denn auch die Chauſſee von Wollſtein nach Unruhſtadt außer⸗ 


eitpunkte eine ſo bedeutende Nach⸗ 


Bruch des Obrzyckofluſſes genoß. Die Muſik des k. Poſenſchen Ulanenregi⸗ 


nicht jo. bedeutend, wie vielleicht bei anderen ähnlichen Feſten, jo muß doch her- 
* Dupiieen Bias Sunrise: ee 08 Ar | 
mentli at man wohl ſelten eine ſo uſammenſtellung von au € | 
* Es wurden im Ganzen 299 Stud Vieh ausgeſtellt 
Alle, 24 Mutterſtuten, 62 Fohlen und junge Pferde, 3 Bul⸗ 
den, 22 Kühe, 54 Stiere, 32 Ferſen, 9 Säugefälber, 11 Schafböcke, 23 Mut- 


ſilberne 
hrenpreiſe des Vereins, Fahnen und endlich Geld» | 


Bahn (Herrenreiten, Preis ein vom Verein gegebener ſilberner Pokal.) Es 
, gingen vier Pferde ab und en det die braune Stute des Pr. Lieut. H 
* von dem Lient. v. Than des Poſenſchen Ulanenregiments Nr. 10. — 
) Bauernrennen. Es gingen vier Pferde ab, von denen das des Wirths 
Gogol aus Oſtritz zuerſt, das des Günther aus Unruhſtadt als zweites und das 
des Mania aus Kielkowo als drittes ankam. Nach der Publikation der Sieger 
und Prämien begann der Feſtzug, welcher, geführt von dem Vorſitzenden und 
einigen Komitémitgliedern, fat vor der Tribüne vorüberzog. Derſelbe 
ſollte ein Bild der ren chaftlichen Arbeiten darſtellen und wurde eröffnet 


von zwei Säelenten, hierauf folgte der Pflug, dann die Egge, ein Wagen mit, | 


Weizenſchrot, gefolgt von Mädchen mit Sicheln im feſtlichen Koſtüm, ein 
Wagen mit Heu beladen, gefolgt von Männern mit Sicheln und Mädchen mit 


Schnitterinnen, welche theils von der in den polniſchen Dörfern üblichen Muſik, 
Dudelſack und Violine, theils von ſchleſiſchen Muſikanten geführt wurden, ein 
Wagen mit Kartoffeln, gefolgt von Mädchen mit Hacken, ein Wagen mit: meh. 
reren Gebinden Spiritus, ein Wagen mit einer Schlemptonne; dieſem Zuge 
ſchloſſen ſich die prämiirten Pferde und das Dr an, und zeichnete ſich hierbei na⸗ 
mentlich durch ſeine Eleganz der Iſabellenhengſt von Karne, ebenſo wie das Vieh 
von Kleinitz und Schmölln und die Stiere von Alttomyst aus. — Zum Schluß 
wurde die Verlooſung ausgeführt; das Komite hatte dazu Geſchirre und Peit⸗ 
ſchen aus dem berühmten Dörfchen Stannaitſchen bei Gumbinnen, Pferdedecken 
aus Aſchersleben, landwirthſchaftliche Instrumente aus Berlin x. kemmen 
laſſen, auf dem Platze ſelbſt wurden noch verſchiedene Thiere, Maſchinen, Wa⸗ 
gen ac. angekauft, im Ganzen Gewinne, für welche 1788 Thlr. 24 Sgr. 
von der Kommiſſion gezahlt worden waren. In der Stadt fand noch ein Diner 
und ein Ball ſtatt, der Feſtplatz aber war bis in die ſinkende Nacht von Denje⸗ 
nigen beſetzt, die erfahren wollten, ob ihnen Fortuna günftig geweſen. Trotz 
der Menge von Menſchen und des in Folge davon an manchen Stellen großen 
Gedränges iſt doch kein Unfall zu beklagen, keinerlei Unordnung hat ſtattge⸗ 
funden, und kein Vergehen gegen das Eigenthum iſt zur Anzeige gekommen. 

Bromberg, 2. Juni. [(Anſtellungen; Roßmarkk.] Dem Zivils 
Supernumerar Henſel iſt die Büreaugehülfenſtelle bei der Strafanſtalt zu 
Poln. Krone definitiv verliehen. — Der Kriegsminiſter hat den bisherigen inte. 
uimiſtiſchen Nemonte + Depot - Adminiftrator Caſten in Wirfig vom 1. Juli 
d. J. ab definitiv angeſtellt. —Der im vorigen Jahre mit höherer Genehmigung 
am hieſigen Orte eingeführte Roßmarkt, welcher dem Verkehr mit Luxus und 
mit tüchtigen Gebrauchspferden dienen ſoll, wird in dieſem Jahre am 18. und 
19. Juli abgehalten. 


Angekommene Fremde. 

Vom 5. Juni. 

HOTEL DU NORD. Probſt Maſzewskf aus Bythin, die Rittergutsb. Graf 
Kwilecki aus Ober ⸗Zedlißz, v. Grabowski aus Tokarzew, v. Unrug aus 
Wijolow, v. Chelkowski aus Kuklinowo, v. Miich aus Offowier, 
v. Morawoki aus Jurkowo, v. Koſzutski aus Jankowo, v. Moizczensfi 
aus Jeziorki, v. Zakrzewski aus Baranowo, v. Pomorski aus Grabia⸗ 


Rechen, ein Erntewagen mit der Erntekrone, gefolgt von Schnittern und 


5. Juni 1861. 


Na töbefiger v. Wolauski aus 

a h a. D. Mittelftädt aus Kurowo, 

Ben. —— aus Mecklenburg, die Kaufleute Götz aus Stettin und 

de Nive aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Frau Nittergutsb, Puffte aus Miastowo, Frau 

817 unattspächter Giebaroweka aus Igierzynki und Kaufm. Bach aus Rawicz. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergutsb. Graf v. Arco aus 

Dab ef, v. Voigt aus Breslau, v. Kelſch aus Ratibor und Graf 

3 aus Kolaczkowo, Frau Rentier v. Liebſch und Rentiere Fräulein 

v. Bial aus Berlin, die Gulsb. v. Biakkowskl aus Pierzchno, Jeſchke 

| aus Biakesvn, v, Joraczewski aus Jaraczewo, v. Swenusti aus Kur- 

\ A ezewo, p. Guſzezyäski nebſt Frau und v. Sliwonski aus Polen. 

MYLLUS” HOTEL DE.DRESDE, Die Gutsb. Graf Potworowsti aus 
Deulſch⸗ Preile, Türk aus Gora, Jüterbog aus Owieczki und Schmidt 
aus Bromberg, Kreisrichter Zakrzewski aus Drzewee die Kaufleute Falk 
aus Pietrowo, Bach aus Meerane, Grunow aus Stettin, Zwicki aus 
0 1 5 Dobrzuüski aus Wlodawek, Behrens aus Berlin und Oldemever 
aus Leipzig. 8 * 

BUSCHS HOTRL DE ROME. Sie Nittergutöbeftger v. Bronitowsti aus 
Kuſchten und Strauven aus Pawtowiee, Fabrikant Naugoin aus Wien, 
die Kaufleute Wartenberg und Bruck aus Berlin, v. Kapf aus Bremen, 
Schirach aus Magdeburg, Moths aus Hamburg und Herrmann aus 
Schwerin a. W. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Ley aus Berlin und Küac aus Königs. 
htte, Dr. Holzmann aus Santomys!. Müͤhlenbeſitzer Stier aus Won. 
growitz, Frau Rentier Grynwald aus Gneſen, Ritterguteb. v. Zychlinski 
aus Budzyn, Gutspächter v. Lizak aus Wroniawy, die Landwirthe Leh⸗ 

„mann aus Garby und Lutterolt aus Hildburghausen. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzynski aus Goscieſzyn, Graf Mielzvüsti 
aus Kotowo, Graf Czarnecki aus Gogolewo, v. Rekowski aus Koſzulp, 
v. Lacki aus Poſadowo, v. Rozausli aus Padniewo, v. Lubiebski aus 
Kigezyn, v. Potocki aus Bendlewo, v. Stablewski sen. und jun. aus 
Zaleſie, Szoldrzyüski ans Lubaſz, v. Paliſzewski aus Gembie d. Mojz- 
czeüski aus Stempuchowo, v. Jarochowski aus Klein ⸗Sokolnik, v. Nie⸗ 
mojewski aus Sliwnik und v. Karsnicki aus Emchen ehemaliger Haus- 
lehrer Kaſtory aus Zrenica, Apotheker Labecki aus Berlin, Gutspächter 

„. Bronikowski aus Mechlin und Kaufmann Spiker aus Berlin. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Levy, Bernſtein und Hentſchel aus 
Schneidemühl, Colmann aus St. Franzisko und Frau Kaufmann Kal⸗ 
manowicz aus Peyſern. 

BUDWI@S HOTEL. Viehhändler Hamann aus Gottſchimmerbruch, die 
Kaufleute Kaphan aus Mitosfaw, Kaphan aus Schrodg, Silberſtein 
sen. und jun. aus Moſchin, Wegner und Goldbaum aus Zerkow. 

GOLDENES REH. Fräulein Knoblauch aus Rogaſen, Kommis Kurnit 
aus Schroda, Floßmeiſter Roch aus Polen, Fiſchhändler Kurtzt aus 
Swinemünde, Frau Kaufmann Cohn aus Koſtrzyn, Rendant Szorto⸗ 
wicz und die Bürger Laprzycki und Wedel aus Chodzieſen. 


OEHMI@S-HOTEL DER FRANCE. 
6 Pakosé, Rittergutsb. und Juſtizrat 
j 
) 


— 
ad 


= — — 


— — 


R 


| 


Uieut. v. Roſenberg vom Poſenſchen Ulanenr 
dem Pr. Lieut. Häniſch von demſelben Regiment. 


Ibernem Knopf). Es gingen vier Pferde ab und gewann der braune Wallach 


egiment Nr. 10, geritten von | 


— 2) Rennen auf der freien gutsb. v. 


nowo, v. Zabkocki aus Czerleino und v. Drweski aus Starkowiee, Rit⸗ 
tergutsb. ya Landſchaftsrath v. Wezyk aus Mroczen und Frau Ritter- 


KRUG’S HOTEL. Viehhbändler Schirach aus Berlin, Fleiſcher Gerlach aus 
— * Apotheker Krüger aus Stenſzewo und Müllermeiſter Jehn aus 
onin. 


ychliüska aus Uzarzewo. 


— — ——— —— En wenn nn * — 2 — rr r Ar mas 


2 Bekanntmachung. „ 
1 Es wird hierdurch bekannt gemadt, 3 Sohanni 1861 ab bis dahin 1864 nach ⸗ Wasserheilanstalt in Breslau, PO ude E F Er E, 
üͤter öffentli tet werden, ve: | tr 1 und 2. b 

1 85 gelte Org oſtowo, NK S- am N Nachmittags. Director e der Anstalt! Wr. Pinoff. 2 empfiehlt ee d. k. Bank. 

2 Modliſzewko und owo . A S a 7 Fair . Ver alleinigen D ede 
Wierzbn rieſen Birnbaum ir haben dem Herrn Senuel Herz in Poſen den alleinigen > 
FN orten eee W̃ Verkauf . von einer k. k. öſtreichiſchen, f. preußlſchen, fo wie einer f Hellen trocknen Tiſchler⸗ 
5) Velecin ohne Karchowo 5 Fee nn i k. ſächfiſchen Regierung als feuerſicher anerkannten Dachpappe für Poſen 1755 3 
ene an bee Feen und Negierungsbezir übertragen und ist derselbe Herr in den Stand geiept, unser Fleim empieste om 8 
) Zurato ohne Turow y A195 i 14 N A — 3 ſich eines guten Rufes erfteuenden Fabrikats zu fehr ſoliden L a die 8 = I 
f ) orz ohne Kopaſzeo roda, ,-.: £ reiſen abzugeben. a enn von Adolph Asch, oßſtr. 5. 

4 Saasen e, ene . Veli, im Mat 1801. „ 0 off ſcher Malz Ee 
1 Schrimm, 21. 900 1. Albert Damke & Co. Rib dei * it wieder vor ⸗ 


und erforderlichenfalls nachzuweiſen, 


u erl egen ) 
2 Stande iſt. Die Pachtbedingungen 


ommen im 


reg nmel RT an 
Königliches Kreisgericht zu Liſſa, 
* den 13. April 1861. 

Die im Regierungsbezirke Poſen und deſſen 
Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Ritterguts⸗ 
beſier Joſeph v. Obiezierski und ſeiner he · 
gatlin Joſephine Emilie Aniela gebornen 
L. Mieiecka gehörige Rittergutsherrſchaft 
Brzeezkowo oder Retschke, beſte. 
llehend aus dem Dorfe und Vorwerke gleichen 

kamens, dem Dorfe und Vorwerke Wolkowo, 
den Vorwerken Kopanina und Kowale oder 

trowic, mit einem Flächeninhalt von 3638 

en 129 [J Ruthen, worunter 325 Morgen 

126 8) Rüthen Wieſen, einer Windmühle und 

Ziegelei, durch die Provinzial-Landſchaftsdirek ⸗ 

lion zu Poſen abgeſchätzt auf 133,066 Thlr. 

10 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 

n und Bedingungen in der Regiſtratur ein- 
enden Taxe, ſoll \ 

am 21. November 1861 Vormittags 

11 Uhr + 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hype. 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch beim Subbaſtationsgericht anzu⸗ 
melden. Alle unbekannten Realprätendenten 
werden aufgeboten, ſich zur Vermeidung der 

luſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
— Staats ⸗Telegra 
ie bel Anfertigung einer Staats 21 9° 
ben Mebenleftunz von Poſen über Liſſa, 
Slogau, Hansdorf, Guben nach Kott ; 
vorkommenden Arbeiten, als: CR 
a) Zuſammenſetzen, Vertheilen und Befeſti⸗ 
en der Nebenleitungs⸗Iſolatoren, 
b) Vertheiten und Aufbringen des Leitungs- 


drahtes, 
lolleu im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. Die näheren Bedingungen 
ſind in der Regiſtratur der königlichen Telegra⸗ 
direktion zu Berlin jowie bei den Tele⸗ 
ftationen zu Poſen und Glogau einzu- 
n, auch von der oben benannten Regiſtratur 
den Einſendung von 10 Sgr. Ropinlien zu er. 
\ en. 
Unternehmungsluſtige werden hierdurch auf⸗ 
„ihre Anerbletungen und zwar ala. 
do Stück, ad b. pro Meile, mi der l 
} Submiffion auf Uebernahme von 
Snsrabzungoarheiten auf der Linie 
ttbus“ 7 
Ban: 2 bis zum 


u und gehörig 10 Uhr 


15. Juni Vormittage 


ne neten in Det 2 mul 
atit 0 einzuſenden, 
— 55 später eingehende Of. 


. Bieter ift verpflichtet, zur Sicherung ſeines Gebots eine Kaution von 


daß er den Verpachtungsbedingungen nachzu⸗ 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Poſen, den 10. Mai 1861. 
Provinzial-Landſchafts Direktion. 


ferten unberückſichtigt bleiben und daß an dem 
bezeichneten Termine die eingegangenen Anerbie⸗ 


tungen in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 


ſcheinenden Unkernehmungsluſtigen eröffnet wer⸗ 
den ſollen. 

Die Submittenten bleiben 14 Tage an ihre 
Offerten gebunden. Der Mindeſtfordernde reſp. 
Derjenige, mit welchem demnächſt kontrahirt 
werden ſoll, hat auch im Termine eine Kaution 
von 50 Thalern zu deponiren, woraus die bis 
dahin entſtandenen Koſten des Submiſſionsver⸗ 
fahrens, event. für den Fall des Rücktritts, ge⸗ 
deckt werden können. 


F die hieſige neu zu organiſirende ifraelitiſche 


geſucht: ] 

a, ein geprüfter erfter reſp. dirigender Lehrer, 
der nebſt einer höheren wiſſenſchaftlichen 
Bildung gründliche Kenntniß der hebräiſchen 
Sprache beſitzt. Jaͤhrliches Gehalt 300 Thlr. 
nebſt freier Wohnung; 

b. ein geprüfter Elementarlehrer. Jährliches 
Gehalt 200 Thlr. nebſt 25 Thlr. Woh⸗ 
nungsentſchädigung. 

Quallfizirte Bewerber wollen ſich baldigſt an 
und, unter Einſendung ihrer Zeugniffe, franko 
wenden. Grätz, im Mai 1864. | 

Der iſrael. Synagogenvorſtand. 


2 meiner Penſions und Unterrichtsan 
» ftalt finden noch einige Knaben liebevolle 
Aufnahme. Gütige Anmeldungen nimmt auch 
mein Schwiegervater, der Prediger Herr Salo ⸗ 
mon Pleßner, gern entgegen. 

Dr. % rschfeld, 
| Kloſterſtraße Nr. 15. 


| Auktion. 


Ad tenslgsle Bretent. 20 un Pit. 

telſtraßßſe 10 N = 
berſchedene Möbeln, Spiegel, Bil⸗ 
der, eine Partie Eiſenwaaren aus 
einer Konkursmaſſe, eine große 
Waage mit Gewichten, ganz brauch- 
bares Tiſchler⸗Handwerkzeug, zwei 
Satz guter Billardbälle, Kleidungs⸗ 
ſtücke und ſonſtige Gegenstände 

Bas: Zahlung öffentlich meiftbietend ver« 


1 
1 


Inferate 


dieser Zeitung und Eichborn’s Hotel. 


Lipſchitz königl. Auktionskommiſſarius. WM 


und Börſen⸗Nachrichten. 


7 Louis Pulvermacher, 
Auf vorſtehende Anzeige höflichſt Bezug nehmend, empfehle ich mein ftets) , Breiteſtraße Nr. 12. 
reichhaltiges Lager von Dachpappe, Steinkohlentheer, Pech, Ce⸗ (Ech früce Zafelbutter in gangen und Hatben 
ment und anderen Baumaterialien den geehrten Bauunternehmern, und bitte Seht de We 
Isidor 


um recht zahlreiche Aufträge. Samuel Herz. 


Sndenftrüße Ir 2 


a ſchoff, Krämerftr. 12. Auch empf. g. fr. Tafelbutter, 
ſo wie beſte Limb. Sahnkaſe (gelb u. fett) billigſt. 
Friſch marinirter Lachs iſt ange⸗ 


ne und wird auch in Stücken 
verkauft bei 


A. Skamper, Markt 66. 


Nur 2 Thlr. Pr. Courant 


koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein halbes Originalloos zu der am 13. und 14. Juni ftatt« 
findenden Ziehung der großen 


Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit 15,500 Gewinne enthält, worunter ev. Thaler 

100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 à 4000, 3000, 2500, 

3& 2000, 5 à 1500, 5 à 1200, 35 & 1000 2c. 1 
(Ganze Looſe koſten 4 Thaler, Viertel 1 Thlr.) Die Gewinne werden in Vereins- Silberthalern 
oder Preuß Kaſſenſcheinen durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands aus⸗ 
bezahlt. Ziehungsliſten und Pläne werden den geehrten Intereſſenten gratis zugeſandt und aus⸗ 
wärtige Aufträge prompt und diskret ausgeführt. 

Man beliebe ſich nur direkt ä wenden an 


Gebrüder Lilienfeld in Hamburg. 


— — Dh — 
N 1 ! olle zu lagern während des Wollmarktes 
Wohnungen zu vermicthen. Wan eden kramenane A g 
In dem Samterſchen Hanfe, Graben alten Markt, zu vermielhen. 
Nr. 31, find zwei große Wohnungen im Par. Trockene Wollräume im 
terre und im erſten Stock, erſtere vom 1. Juli c 
und letztere vom 1. 8584, l be den AR. Hötel du N ord. 
then und zu beziehen. Da —: . . » —— 
Nähere Mather 25 0. D. Zobel, Magazin- (Fin große Bet zu Wolle oder Ge 
Exped. ſtraße Nr. 1. — ı e ee * 
— Gerberſtr. 32 ſind Wohnungen zu vermiethen. * Gerberitraß \ethen, 
E i. Gerberstr. Nr. 2, 1 Pr., ist g&inunderheiratheter Inſpektor, der polniſchen 
eine möbl. Stube sofort au verm. E und deutſchen e mächtt 1 05 
Dee s Kon, der fähig iſt, eine Wirthſchaft ſelbſtändig 


» es leiten, und eine Wirth Konf. fin- 

es Peer ee e e 
Rae 2 9, J men. Näh. gr. Ge 38, Parterre. 

Li beftehend aus 4 Stuber, Küche, Keller ae, 1 555 ein Üirufgafifhreiber zu je 


riſch gebrannten Nüdersdorfer 
Kalk, ſo wie ſämmtliche Bau⸗ 
materialien empfiehlt 
R. Kleemann, 

4 Schifferſtraße Nr. 13. 
Ale Ziegel, Thüren und Fenſter ſind 
billig zu verkaufen Breiteſtraße 22, 

im Komptoir. 


Gut gelagertes a Bier iſt zu 
HM. 


naster. 


haben bei 
Schützenſtraßen⸗Ecke. 


Sonntag 
den 9. Juni c. | 
mit dem Brübguge 
dringe ich einen Transport 


Netzbrücher Kühe u. Kälber 
zum Verkauf in Budwigs Hotel. 
Hlakovo, Viehhändler. 


Dezimalwaagen 
mit verbeſſerter Konſtruktion, beliebiger 
Tragkraft, ſind ſtets vorräthig bei 
Magnus Beradt, Breiteſtraße 20, 
1 Eiſenhandlung. 


E Mügelverkauf. 2 
in eleganter Mahagoni-Flügel, neuester 


Bauart einer berühmten Fabrik, mit starkem 
und sehr schönem Ton, ist Umzugs halber 
zu dem herabgesetzten, jedoch festen Preise 
von 230 Thalern zu verkaufen. — 

Auskunft erhält man hierüber in der 


2 ———a 21 


Für Kupferſchmiede. 

Vollſtändiges Wale n für Kupferſchmiede 
iſt aus freier Hand bald zu verkaufen. 

Poln. Liſſa. Wittwe . Mattern. 


Durch den ſehr vortheilhaften Ankauf 
ſämmtlicher Waarenbeſtände eines Berli“ 
ner Dorzellangelhält, verkaufe ich eine 
Partie fein dekorirten Porzellan, Kaffee⸗ 
und Theeſervice, Kuchentelter, Cabarets, 
Deſſertteller, Tafelaufſäße, Bowlen, Blu. 
menvaſen in allen Größen, zu auffallend 
billigen Preiſen. 


vom 1. Juli c. ab zu vermlethen. geſucht. 


Näheres im Auktionsbüreau Breiteſtr. 20. 2 — —u— 
r Ein ſelbſtändiger tüchtiger S 
See eee eee, G gute Zeugniſſe en 8 9 
e ablichen en SE fe bei Sbornik ſofort eine Stelle und 
aus 6 freundlichen möge ſi i i dr - 
Küche und Zubehör, von Johannis e. ab vom möge ſich mit Zeugniſſen dort melden 
. N. Hanlorawseies, * haber zu vermiethen. - Kenntniſſen und Erfahrung, unverheirathet 
Wilhelmsplatz 16. Markt 70 x der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
3 roſße Wollniederlagen, und wahrend wird geſucht. 
orgen Donnerftag ſriſche Lachſe und Hechte des ollmarkts eine fein möblirte Stube] Nähere Auskunft eriheilt Oberkellner Busch’s 
bei Wwe. Korach, Wronkerſtr. ). zu vermiethen. Hotel de Rome, Poſen. 


Ein Beamter, mit guten landwirihſchaftlſchen 


— — — — — — — — — 
— = — — — a — 


6 
d. S. wird aufgefordert, feine Schuld Kurz und dem Kalkulator Schmidt in Breslau. Spiritus ebenfalls beffer, gekündigt 36,000 [Rt. bz. u. Gd. p. Aug.-Sept. 44 Rt. Gd. p. 
A von Thlr. 28. 19 Sgr. fofort zu be- Eine Tochter dem Polizeitomm. Kofub in Bres. Quart, mit Faß pr. Juni 134 bz. Juli 184 bz. Sept. «DM. 444, t, ih — Br., 445 er, 
chtigen, widrigenfalls eine zweite Auf- lau, dem Kreisrichter Müller in Bärwalde, dem Aug. 1814} bz., Sept. 19 Br. p. Okt.-Nov. 441 Gd. 1 
rderung mit vollem Namen geſchieht. Kreisrichter Leonhard in Ratibor, dem Paſtor — Heutiger Landmarkt: f 4 
Hamburg, den 30. Mai 1861. Lang in Stonsdorf, dem Pafter Storch in Poſener Marktbericht vom 5. Juni. Weizen Roggen SGerſte 221. 
ombien, dem Diak. Schirmer in Jauer, dem — —— — — 76-56. 42-46. 36-40, 22—27. 
auptm. v. Hauenſchild in Ratibor, dem Hrn. von | bis Erbſen 42—48. 


v. Raczeck in Gr. Gieraltowitz, dem Herrn 


2 Apotheker Niehẽ zu Grätz ſucht einen 
Oder polniſchen Sprache einigermaßen ges 
wachſenen Lehrling. N 
Ein anſtändiges Mädchen, welches viele Fahre fo 

als Wirthſchafterin konditionirt und gute 
Atteſte beſitzt, ſucht zum 1. Juli eine Stelle; zu 
erfragen bei Herrn Friedrich, Friedrichsſtr. 12. 


erichtigung. In der geſtrigen Anzeige in 8 
B der Beilage iſt ſtatt D. ee zu fr 9 


enn 8 AE Kartoffeln 16 Sgr. 
din e K oder eine a 1 J. Fromm. v. Loos in Mittel-Stradam, dem Feldmeſſer Fein. en, * 4227 6 3.—.— 1520 2 

A a der 1 agt die m 16. uni Nachmittag 2 Uhr wird in Touſſaint in Hermsdorf u. K., dem Hauptmann Mittel Weizen 217 6 2 20 — troh 5—6 Rt. . 

em dieser De gewänigt. 02 f Wreſchen im Paprzyelliſchen v, Windbeim in Neiſſe, dem Stationsvorſteher Bruch Weizen 212 6) 215 —] Rüböl loko 114 Rt. Br., $ Gd., p. Ir. 
xpebi e. enung; = Aid, finden MHötel die Generalverſammlung des alten] Ruh in Liegnitz, dem Major a. D. v. Skal in Roggen, ſchwerer Sorte .. 125 — 126 3 Juli do., 8 Sept. Okt. 113 Rt. bz. u. br 
Mida die im Nähen geübt find, f Wreſchner⸗Schrodaer⸗Gneſener Beam- Freiſtadt, dem Dr. Stenzel in Proskau. dem Goh leichtere Sorte .. 120 — 121 3,114 Rt. Br. | 
dauernde Beichäftigung bei Neueſtraße. . Senken abgehalten werden. Zweck Apotheker Seefeldt in Reinerz. Große Gerste . 112 6115 — Spiritus loko ohne Faß 185, W. Rt. 0 

ann A: Katz, der pra, der Verſammlung ift die Aufhebung des bis. Todesfälle. Dr. Bollert in Potsdam, M. Kleine Gerſt ee . 1 76 112 6 Juni ⸗ Juli 18 x7 Rt. bz. p. Juli Aug. 1 i 
(Sir tätiger Sfaspüttennerftähten adf ee herigen Vereins und Gründung dreier Kreis. v. Oppenfeld in Nizza. Juſtitiar Hertel in Er- fe rõr eiie . 26.1129 — bz. u. Gd. PR Auguft-Sept. 19 Rt. — u. Gn 

tiſche Kenntniſſe befigt in n felbſt bi rika- vereine auf Grund der in Poſeu am 14. April furt, Kreisger. Ralh Dr. Grabner in Baruth, ocherbſe n. 126 3) 127 6p. Sept. O t. 188 Rt. Gd. (Oftſ. Zig. 
tion und alle Arten Glasäfen 5 aut * angenommenen Statuten des Wirthſchafts. | Major a. D. v. Blücher in Dresden, Dr. Wun⸗ Futtererbſen . „1.20 — 122 6 Breslau, 4. Juni. Wetter: bewölkt, 8 
verſchiedenen Brennmateric befien € ſchelle Beamten: Hülfovereins für das Groß⸗ derlich in Königsberg 1. Pr., Pfarrer Bozek in Winterrübſen, Schfl.z. 16M — | —— + 11% * 
Schmelzung, wie auch ve * rfolg des herzogthum Poſen. Zu dieſer Verſammlung Suſſetz, Kreisger. Rath Lerche aus Löwenberg Sin errap sds. en Weißer Weizen 80859092, gelber 7 
Betriebes verſpricht, ren akante Stelle. werden nicht nur die bisherigen Mitglieder, ſon⸗ in Quedlinburg, Pfarrer Braſchke, Krelsger. Sommerrübſen — — —1——— 75-83-87 Sgr. 1 
Meflektirende Fabrt * werden gebeten, dern überhaupt alle Gutsbeſiher und landwirth. Rath Beck aus Gr. Strehtig und Ing. Haupt. Sommerraps ... . E Roggen, 61-6365 Sgr. 4 
ihre Adreſſe mit Blattes chen L. L. an dieſſchaftlichen Beamten der Kreiſe Wreſcheu, a. D. v. Ziemiepfi in Leſchuſz, Geh. Reg. Rä⸗ Buch weden 1 7 6/10 — Gerſte, 475258 Sgr. 

Expedition dieſes Blattes franko einzuſenden. Schroda und Gneſen ergebenſt eingeladen. thin Beyer in Potsdam, ein Sohn des Bud)- Kartoffellnnn — 16 —— 18 — fer, 32—34—35 Sgr. 
in tüchtiger Hauslehrer, der auch in alten Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen händler Wieſike in Brandenburg a. H.“ des S (4 Berl. QOrt.)] 1 25 —] 2 5— Erbſen 55—58—65 Sgr. 

Sprachen unterrichtet, ſucht ein Engage. Beamten ⸗Hülfevereins für die Kreiſe Grafen Poſadowsky⸗Wehner in Groß Paniow. 2 lee, Ct. 100 Pfd. J. G. — ————— Kleeſamen. Rother 111214 Rt., wel⸗ 
ment. Näheres wird unter der Chiffre K. . Wreſchen, Schroda und Gneſen. ä —— — — Wei r Klee dito — ——— — -er 9—11—13— 15 Rt. nominell. 2 
poste restante Posen erbeten. Karsnichi. Kubicki. Koczorowshi. Sommertheater in Poſen. Orth, 100 0 hd. 8. — = Rartoffel- Spiritus (pro 100 Duart zu 80 % 
(cin Mann von höherer wiſſenſchaftiſcher Bil rer eee 5 Streß, per 100 Pfd. Z. G. E= Ttalec. 194 Rt. Gd. ** 

$ dung wünſcht f . Auswärtige Familien Nachrichten. Mittwoch. Große Extravorſtellung mit gro- Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. 3. G. — — —— ——| An der Börfe. Roggen p. Junt 48 be 
dung Wünfht jofort in den Gomnafialge. Geburten, Ein Sohn dem Hrn. v. No. ſem Konzer kund Theater. Programm: Spiritus . . In. Be, Junf⸗ Julſ 27 bz, Ju Beh. 2 De 

ane nden ia zu een Beide ſenberg - Lipinsty in Belmödorf, dem jRreisge- 1) Konzert. 2) Die Verſchwörung der am 4. Juni Bern, en 18 Us 5 u. Br., Aug, » Sept. er, B 47 — 
0 elle zu übernehmen. eres beim richtsrath Hoffmann in Neuſtadt Ob. Schleſ, Frauen, oder: Die Preuſſen in Breslau. » 5. In Tr. Rüböl loko 11 bz, 114 Br., 11% 5 


Herrn Gombert, alien Markt 91, Stock 3. 
Ein tüchtiger Büreaugehülfe, welcher der deut 

ſchen und polnischen Sprache mächtig iſt, 
ſucht ſofort oder zum 1. Juli c. eine Stelle. 
Das Nahere ertheilt die Expedition dieſ. Ztg. 
5 ſächſiſcher Oekonom ſucht ſofort eine Vo⸗ 

lontärſtelle in einer bieſigen Landwirthſchaft. 
Offerten werden sub K. I in der Expedition 
dieſer Zeitung entgegengenommen. 


dem Prem. Lieutn. a. D. Simon in Ober⸗Mark⸗ Originalluſtſpiel in 5 Akten von Arthur Müller. Die Markt⸗Kommiſſton. f k . 
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Zum Schluſſe der Vorſtellungen finden die Pro. p. Sept.-Dft. 46 1 962 Rt. bz. u. OD, . — Koltbuſſer, Forſter ne 


Ein ſchwarzer langhaariger Hüh 
nerhund, mit Steuermarke und 
A ledernem Maulkorb verſehen, fit 
ie am Sonntag Abend verloren ge 
gaugen. Der Wiederbringer erbält Wilhelms 
platz Nr. 10 1 Thlr. Belohnung. 
Ei herrenloſer ſtarker Hühnerhund kann vom 
Eigenthümer in Empfang genommen wer⸗ 
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Breslau, 4. Zuni, Die Börſe war in matter Haltung, das Geschäft gering, die Kurfe wenig verändert. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


e. Diekonto⸗ Paris, Dienſtag, 4. Junl, Nachmittags 3 örſe erö Pr 
Schluß kurſe,, Ronto-Komm.-Anth. 85; Br. Deftreichiiche Kredit- Bank. Aktien 67 Br. Oeſtr. Laoſe 4880 J bei faſt aänticher Gefhähabeftgtein Die 3°) Beam u e 30 05 A 29 un ben 5 Hur e b 
' 7 * ſeßlich ö 


688-5. Poſener Bant —, eſiſcher Bankverein 825 bz. Breslau⸗Schweldnitz » Kreib lt. Konſols i 
dus Prior. Oplig. 895 Gd. dito . Oblie 981 Br 5 Köln Made Prior. r Rafe. Aktien 1064 Br.] gehandelt. von Mittags 12 Uhr waren 914 gemeldet, 

987 Br. 5 * „Brieger 491 Br. Schlußkurſe. 3% Rente 60, 35. 44% Rente 96, 40. 3% Spanier i ö 
Dberichlefihe Lit, . fl. C. 1201 Bu. dle Lt 101 Br. dito Prio. Oblig. 90} Gd. dito Prior, Oblig. 11 F. | Gifenb. Akt. 507. Oeſtr. Kredttafiien —. Ah — a 100° — — 1 Spanier 4: Daſn. Staal 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jul ſus Schladebach im — Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Pofem 


